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Von der Arnitt und drr Marine.
.'Eine Schraube ohne Ende!" Das Wort spielt« im vorletzten

Jahrzehnt des neunzehnten Jahrhunderts für alle Heeresvorlagen
eine bedeutende Rolle, wie im letzten Jahrzehnt für die Marinegesetze.
Und es war ja auch richtig, daß ein Großstaat dem anderen rolgie,
sobald eine neue Verstärkung der bewaffneten Macht beschloffen
worden war. Aber ebenso richtig war, daß das Schraubendreher:
einmal ein Ende oder wenigstens ein Nachlassen erfahren mußte,
sobald für die Erhöhung der Wehrkraft die Hauptsache fehlte, nämlich
das Menschenmaterial. Und diese Thatsache begann bei der Land¬
armee in verschiedenen Staaten schon vor zehn Jahren Platz zu
greifen.

Die letzte Armeevorlage mit einer wirklich beträchtlichen Ver¬
mehrung des Mannschaftssicmdeswar die vom Reichskanzler Grafen
Caprivi eingebvachte, di« auch die Einführung der zweijährigen
Dienstzeit für die Infanterie enthielt. Damals wollten die Fran¬
zosen sofort nach, aber «s zeigte sich, daß sie mit ihrem Rekruten¬
material sich bereits erschöpft hatten. Es wurden ja mehrfache
Bestimmungen veröffentlicht, welche den Zweck hatten, noch ein paar
Tausend Mann mehr zur Ausbildung bei der Fahne zu bringen,
hinterher kam auch noch die famose Colonialarmee aufs Tapet, aber
Alles das waren nicht einmal halbe Maßregeln, sie hatten eigentlich
keinen anderen Zweck, als die Franzosen moralisch zu beruhigen,
ihnen zu zeigen, daß Frankreich immer noch im Stande sei, mit
Deutschland gleichen Schritt zu halten.

In Wahrheit erschien das als rät Trugbild, und die französische
Heeresleitung weiß das auch gerade so genau, wie die deutsche. Von
der ruhigen Beurtheilung der Sachlage durch die deutschen mili¬
tärischen Autoritäten zeugte schon die letzthin vom Reichskanzler
Fürsten Hohenlohe unterbreitete Heeresvorlage, die sich bezüglich der
Verstärkung in so mäßigen Grenzen hielt, wie keine andere zuvor,
und die auch mehr auf die Streitkräfte des Czaren Rücksicht nahm,
wie auf die der Franzosen. Thatsächlich haben reichliches Rekruten-
Material heute nur noch Deutschland und Rußland zur Verfügung.

Rußland hat keine vollkommen freie Hand in der weiteren Aus¬
gestaltung seiner Heeresmassen. Die Vermehrung der Regimenter
setzt die bedeutende verbesserte Erleichterung der russischen Schienen¬
wege, die praktische Handhabung der Verproviantirung voraus, und
das ist nicht ohne Weiteres in einem so ausgedehnten Reiche, wie
Rußland durchzuführen. Die russischen Heerführer sehen wohl ein,
daß ein« ins Ungemessene vergrößerte Armee mehr eine Last, als
eine Hilfe sein werde, und so beschränken sie sich auf die praktisch
verwerthbare Zähl. Auf dem Papier ist ja die russische Streittraft
nicht unerheblich stärker, wie die deutsche, in Verwendbarkeit unserer
Truppen sind wir unseren östlichen Nachbarn weit überlegen.

Frankreich, wo der Ueberschuß der Geburten über die Sterbe-
fälle trotz aller Belohnungen für kinderreiche Familien immer mehr
schwindet, ist mit einer natürlichen Erhöhung seines Soldaten¬
standes, wie wir gesehen haben, Matthäi am Letzten. Darin ist auch
keine Aendevung zu erwarten. Oesterroich-Ungarn und Italien
könnten ihre Armeestärke, auch wenn die heute hemmenden Finanz-

Rachdruck ocrbvke»

Bon Th . VtrahIenberg -WieSbaden
(Schluß.)

Er steht nämlich im Begriffe, den großen Casinoball, den ersten
in dieser Saison mitzumachen. Zwar wäre er lieber vorläufig noch
solch aufreibendem Treiben fern geblieben, allein das liebenswürdige

Drängen der Kameraden bewog ihn zum nachgeben. Aber noch etwas
anderes bewog ihn zum Besuche des Festes. Die Aussicht auf ein
Wiedersehen mit Anna Maria von Oertzen, die seit seiner Er¬
krankung ihm nicht mehr begegnet war.

Wohl erfreute sie den nur langsam Genesenden ab und zu durch
ein Paar duftige Grüße begleitet von einigen herzlichen Worten,
das war auch Alles bis jetzt gewesen!

Endlich! Der Delinquent hat sich eingestellt. Es war aber
auch die höchste Zeit zum Abfahren. Doch was ist das, was er da
zwischen den Fingern hält? Alles, nur nicht das ersehnte Schmuck¬
kästchen. Aber ein Täschchen, eines jener feinen kleinen Dinger,
duftend nach Juchtenleder und Parma Veilchen wie die Damen der
Gesellschaft sie beim Visitemachen zwischen den Rosenfingern zu
tragen belieben.

Woher mochte es kommen? Neugierig betrachtet er das ge¬
schmackvolle Nichts von allen Seiten, allein keine Spur wies auf
den etwaigen Besitzer hin. Enttäuscht will er es bei Seite legen,
als sein scharfes Auge ein Geheimfach gewahrt, das bis jetzt seinem
Forscherblicke entging. Und dieses Geheimfach trug wiederum einen
geheimnißvollen rosa Papierstreifen und dieser wiederum einige

- mysteriöse Worte, die dazu angethan waren ein Lächeln reinsten
Glückes auf das blasse Antlitz des Genesenen zu zaubern. Und diese
Worte, sie lauteten wie folgt: An Kurt!

Und wärst Du durch mich dem Tode geweiht
' Unsagbarer Schmerz!

Und gingest von hinnen zur Ewigkeit
• Dann brach mir das Herz!
Ein« halbe Stunde später stehen sie sich in dem lichterfullten

Hallsaale gegenüber, Anna Maria und Kurt! Er bleich, nervös
und schwankend von den Folgen des überstandenen Leids. Sie

schwierigkeiten nicht vorhanden wären, doch nur mäßig erhöhen, und
Großbritannien zählt nach seinen großartigen Leistungen zu Lande
in Südafrika vorläufig als Landmacht nicht mehr mit. So steht
es mit den Landarmeen. Wir glauben, es wird in absehbarer Zeit
mit den Marinen ebenso kommen, und darum darf man mit wirk¬
lichem Recht das Wort von der Schraube ohne Ende auch auf die
Marine-Vorlagen nicht mehr anwenden.

Allen Seemächten sicht es frei, mehr und immer mehr Schiffe
zu bauen, aber einen sichern Mannschaftsbestaind für die Besatzung
haben wiederum nur Deutschland und Rußland. England und
die Vereinigten Staaten von Nord-Amerika würden gewiß noch eine
beträchtliche Zahl von Marine-Mannschaften ausbringen können,
aber nicht mit Hilfe von Anwerbungen, wie heute die Leute auf¬
gebracht werden, sondern nur auf Grund der allgemeinen Dienst¬
pflicht. Wenn heute in England die Probe auf eine allgemeine
Mobilmachung der Flotte gemacht werden sollte, sie würde gerade
so wenig überwältigend ausfallen, wie die Kriegsrüstungen zu
Lande: Es fehlten Mannschaften für mindestens die Hälfte der
britischen Kriegsschiffe, von den hierfür in Betracht kommenden
Soldaten sind einstweilen die meisten in der Landarmer unter¬
gebracht. Daß es außerdem in hohem Maaße an Proviant und
Munition mangelt, wird selbst von englischen Zeitungen ein¬
gestanden. Und von den nordamerikanischvnKriegsschiffen, die
während des spanischen Krieges Dienst thaten. weiß man genügend,
daß sie ausnahmslos Mangel an Mannschaft hatten. Diejenigen
Kriegsschiffe, welche die sogenannte Seeschlacht im Hasen von Cavite
auf den Philippinen gewannen, hatten nur die Hälfte Besatzung.
England, wie die Vereinigten Staaten können sich, wie gesagt, durch
Einführung der allgemeinen Dienstpflicht leicht jede gewünschte
Truppenzahl verschaffen, aber vor der Hand hat man zur allgemeinen
Wehrpflicht weder hüben noch drüben Lust, um hier eine Erienntniß
zu schaffen, müßten andere Schicksalsschläge emtretm.

Frankreich ist mit seiner für die Flotte geeigneten Mannschaft
gerade so am Rande, wie mit seinen Landtruppen. Denn als über¬
zählig bleibt jenseits der Vogesen heute überhaupt Niemand mehr
von Soldaten frei, und wenn für die Marine mehr Leute verwendet
werden sollen, so muß man sie also einfach der Landarmee weg¬
nehmen. Und was in England, wie in Frankreich auf ben Kauf¬
fahrern dient, ist im Ernstfälle nicht sofort herbeigerufen. Deutsch¬
land hat aber noch genug Leute, die für die Kriegsmarine aus¬
gebildet werden können, und die dieser auch, ohne daß sie zur See
gehen, für die Dauer erhalten bleiben.

Wenn das deuffche Reich also eine gewisse Verstärkung vor¬
nimmt, braucht das nicht unter allen Umständen eine Schraube ohne
Ende zu bedeuten. Vielleicht möchte man gerne allenthalben drehen,
aber zum Willen muß auch die Kraft kommen. Rußland kann am
ehesten machen, was es will, aber Czar Nicolaus 2. weiß: Wenn
Deutschland seine Seemacht vermehrt, so geschieht das nicht Ruß¬
lands wegen.

strahlend, stolz und engelsschön, zartes Geranium Geblüth in dem
köstlichen Goldhaar.

Fräulein von Oertzen— gnädiges Fräulein!
Herr von Harnier— Herr Oberleutnant! —
Eine kleine Kunstpause folgt dieser geistvollen Begrllßungs-

scene. O wie freue ich mich. Sie nach alle dem, was Sie um meinet¬
willen litten, so wohlauf wieder vor mir zu sehen, hebt sie endlich
von Neuem an.

O bitte, bitte, es ist gerne geschehen! Unterbricht er sie, worauf
er lebhaft vor Unwillen errötet, daß ihm in diesem wichtigsten Augen¬
blicke seines Lebens nichts als jene abgedroschene Redewendung in
den Sinn kam.

Sie scheinen mir indeß immer noch etwas angegriffen von dem
langen Krankenlager zu sein! Thäten wir nicht klüger darauf uns
ein ruhiges Plätzchen aufzusuchen.

Herzlich war der Inhalt des Gesagten, aber kühl, fast spöttisch
kam es von ihren Lippen.

Die Frauen sind voch nun einmal sammt und sonders erprobte
Comödiantinnen. selbst die Edelsten. Besten ihres Geschlechtes. Erst
verherrlichen sie den Gegenstand ihrer Sympathie in Versen, um ihn
hinterdrein durch ihre Kälte zu martern. Oder sollte er sich am
Ende doch in der Urheberin jener verheißungsvollen Lyrik getäuscht
haben? Nun er will sich Gewißheit verschaffen. Sie soll ihm Rede
stehen, jetzt oder niemals! Die Gelegenheit ist günstig und flüchtig
enteilt sie dem Zaudernden, vielleicht auf Nimmerwiederkehr!

Dürfte ich um Ihre Tanzkarte bitten, meine Gnädige?
Unterbricht er, nachdem dieser heroische Entschluß in ihm zur

Reife gelangt, eine abermalige äußerst geistvolle Pause, i
Bitte recht sehr, Herr Oberleutnant! . . .
So es ist schon geschehen! Ich dank Ihnen! Er giebt ihr die

Karte mit einem diabolischen Lächeln zurück, die sie gleichgiltig auS
seinen Händen entgegen nimmt. Doch im nächsten Augenblicke er¬
bleicht sie jäb, während sie mit stammelnder Zunge und zuckenden
Lippen die Worte liest:

«Und wenn Du mir nicht den Cotillon gibst
* Durchzuckt mich Web!

Und wenn Du mich nicht ein klein wenig liebst
Dann Welt ade!—

Politische Tagesnberslcht.
Wiesbaden, 17. Januar,

Die Flottenvorlage
ist dem̂ Bundesrath zugegangey. Uebcr den Inhalt wird so
lange Stillschweigen beobachtet werden, bis der Bundesrath
die Vorlage genehmigt hat. Dies dürfte zeitraubende Ver¬
handlungen kaum erfordern, da die verbündeten Regierungen
bereits vor der definitiven Ausarbeitung des gegenwärtigen
Entwurfs sich über diese Grundlage und die Ziele verständigt
hatten. Da der Bundesrath seine nächste Sitzung Donnerstag
abhält, wird die Vorlage dem Reichstage schon in kurzer Zeit
zugehen können.

Der „National -Zeitung " zufolge unterliegt es keinem
Zweifel, daß die Vorlage in der früher entwickelten Art die
Verdoppelung der Schlachtflotte und die
Vermehrung der großen Auslandsschiffe
bezweckt und daß die künftige Flotten stärke ge¬
setzlich fe st gelegt  werden soll.

Kriegsuriuifter von Gotzler
will demissioniren,' er soll an Stelle des zurücktretenden
Generals von Mikusch-Buchberg commandirender General des
7. Armeecorps werden. Diese Nachricht effährt „aus guter
Quelle" die „Köln. Volksztg." . Das Abschiedsgesuchdes
Generals von Mikusch ist inzwischen genehmigt. General
v. Mikusch nimmt das Großkreuz des Rothen Adlerordens
mit Eichenlaub mit in den 9tuhestand hinüber.

Die Kruppschen Lieferungen und der Reichstag.
In dem Organ <des Bundes der Landwirthe liest man über

die muthmaßliche Behandlung der Krupp-Affaire rm Reichstage:
„Ob Krupp dem„Ersuchen" der Reichsregierung, die Lieferung

für England zu unterlassen, entsprochen habe, ist noch nicht bekannt.
Selbstverstcmdlich«wird die Regierung es bei dem Ersuchen nicht be¬
wenden lassen, sondern entsprechendeMaßnahmen treffen für den
Fall, daß diesem Ersuchen nicht sofort in jeder Beziehung ent¬
sprochen werde(ist inzwischen geschehen).D. Red.) Daß die Angelegen¬
heit trotzdem im Reichstage besprochen werde, glauben wir heute
noch. Der konservative Abgeordnete GrafUdozuStolberg-
Wernigerode  hatte die feste Absicht, die das Volksgewissen un¬
gemein drückende Angelegenheit bei der ersten sich darbietenden Gelegen¬
heit. also entweder bei der Besprechung der Interpellation oder bei dem
Etat des Reichskanzlers rm Plenum des Reichstages ober in der
Budgetcommis'sion bei dem Etat des Auswärtigen Amtes zur
Sprache zu bringen. Wir glauben nicht, daß die Absicht vollkommen
aufgegeben worden sei, sind vielmehr der Anschauung, daß trotz der
offiziösen Veröffentlichung in der „Nordd. Allg. Ztg." eine Er¬
örterung des Falles sehr zweckdienlich  sei. Das die

Wie, Herr von Harnier. so hätten Sie am Ende jenes Täschchen,
das ich seit einiger Zeit so schmerzlich vermisse, gefunden.

Ja wohl, meine Gnädige! Und ich bin heute in der glücklichen
Lage, Ihnen den bewußten Gegenstand, den Sie bei Ihrem da¬
maligen Besuche in meiner Bude zurückließen, unversehrt auS-
händigen zu dürfen.

So hatten Sie mich>damals gesehen? stieß sie keuchend und
unfähig ihren Schreck vor ihm zu bergen, hervor.

Das nicht gerade! Aber gefühlt habe ich Ihre wohlthuende
Nähe und die zarte Berührung Ihrer — Ihrer weichen Hände!

Log er mit bewundernswerther Kaltblütigkeit und boshaft
genug, sich an der Verlegenheit der Unverwundbaren zu weiden.

Was müssen Sie da von mir gedacht haben?
Das ist in wenigen dürren Worten erklärt! Ich dachte mir,

wie anders müßte sich Dein Leben gestalten, wenn ein solch licht¬
blonder Engel Dir für alle Zeiten ratend, helfend zur Seite stände.
Wieviel gebesserter, veredelter, gekräftigter müßtest Du auS ihrer
Gesellschaft hervorgehen.

Und Sie denken heute noch ebenso wie damals?
Zu dienen meine Gnädige! Würbe ich sonst wohl dieses Thema

berührt haben, wenn ich meine Gesinnungen geändert hätte?
Da zieht sie ihn in wortlosem Schweigen mit sich fort, in einer«

abgelegenen Winkel,' wo der warme Lebensstrom wie aus weiter
Ferne zu ihnen dringt und die Klänge des Straußschen Walzer»
sie umwallen wie sanftes Meeresrauschen!

So nimm mich hin. Du lieber böser Mann Du, Du! Der
lichtblonde Eng«l er will Dir angehören für Zeit und Ewigkeit,
* !agt sie einfach , sich mit unendlicher Zärtlichkeit an ihn schmiegend,
während aus ihrem Blauauge verheißungsvoll ihm eine Zähre deS
reinsten Glückes entgegenblinkt. Das ließ er sich nicht zweimal
sagen! In stürmischer Umarmung hat er sie an sich gepreßt! Er
berauscht sich an dem Duft des köstlichen Blondhaares, an dem tiefem
Blau ibres Auges, an den feinen Linien ihres Profiles. Ha, dieses
Mal soll kein vernichtender Scklag trennend zwischen sie beide treten!
Er wird es fest halten,,sein Glück sein Glück! —



18 . Januar 1900. Wiesbadener General -Anzeiger. 15. Jahrgang . Rr 14.
Interpellation anlangt, so sind auch heute bestimmte Beschlüsse noch
nicht gefaßt worden. Solche Beschlüffe sind auch kaum vor morgen
zu erwarten. Daraus ergibt sich schon, daß die Interpellationvor
der zweiten Hälfte dieser Woche nicht eingebracht werden kann. Wolle
man allerdings noch länger  warten und sich vertrösten laffen, so
würde man den U nw ille n d er Wählerschaft  Hervorrufen,
di« ein gutes Recht hat, zu fordern, daß diese Angelegenheit in der
berufenen Vertretung des Volkes zur Sprache gebracht werde.

Herr Krupp ist ein ungemein einflußreicher Mann. Dennoch
muß, so schreibt die „Dolksztg.", gehofft werden, daß die Inter¬
pellation in seiner Angelegenheit nicht unterbleibt.

Die Interpellation
wegen der Beschlagnahme deutscher Schiffe ist im Reichstag in
folgender Fassung eingebracht worden: „Welche Schritte haben die
verbündeten Regierungen gegenüber den Beschlagnahmen deutscher
Schiffe durch Organe der englischen Regierung gethan?" Alle
Parteien haben die Interpellation einmüthig unterzeichnet, nur die
Socialdemokraten fehlen, denn sie sind dazu nicht aufgefordcrt
worden.

Die Jnterv -ntionsfrage.
Der „Berl . Lokal-Anz." meldet aus Brüssel, daß die

Audienz, welche der belgische Kammerpräsident Beernaert am
Sonntag bei Kaiser Wilhelm  hatte , mit einer Mission
des Königs Leopold  zusammenhängt . Bei dieser
Mission handelt es sich wahrscheinlich um den Wunsch, König
Leopolds und der K ön i g i n W il h e l m i n e gemeinsam
auf den Kaiser behufs gütlicher Vermittlung zwischen Trans¬
vaal und England einzuwirken.

DaS 50jährige Jubiläum
der preußischen Verfassung steht am 31. Januar dieses
Jahres bevor. Die liberaie Presse aller Schattirungen
verlangt, daß diese Feier öffentlich und allgemein begangen
werde.

Amnestie.
Die „Berl . Volksztg." theilt mit, daß der Kaiser zu

seiner diesjährigen Geburtstagsfeier eine Amnestie zu er¬
lassen gedenkt für solche Vergehen, welche mit Strafen bis
zu 6 Monaten zu verbüßen sind.

Von der Delagoa-Vai.
Folgende Kriegsschiffe liegen jetzt in der Delagoa-Bai:

Der deusche Dampfer „Schwalbe", der französische„Reuilly"
das englische Kriegsschiff„Pelorus ", das holländische„Fries¬
land", das pottugiesische „Adamastar" und „Jndia ". Die
englische Blokade wird sehr exakt durchgefühtt. Waaren-
vorräthe sind sehr gering. Die Verbindung mit dem Süden
ist fast abgeschnitten. Kein Dampfer verläßt seit Wochen
den Hafen. Hunderte von Schiffen liegen zur Abfahrt nach
Durban bereit.

Der Krieg.
Man wartet immer noch mit wachsender Besorgniß auf Nach¬

richten von Buller. Auch in Durban ist man ungeduldig und beklagt,
daß man seit fünf Tagen ohne Nachrichten ist. Namentlich die dott
lebenden Verwandten von Natalschen Freiwilligen, die vor der Front
kämpfen. beklagen die- . Die in Natalschen Blättern veröffentlichten
und nach London tolegraphirten Nachrichten von Bewegungen der
einzelnen Abtheilungen Bullers finden leinen Glauben, da fie wahr¬
scheinlich veröffentlicht sind, um die Buren irre zu führen. Dazu
gehött auch die Nachricht, daß eine fliegende Colonne nach Zulu¬
land abgeschickt sei.

Aus L a d y sm i t h hat man dagegen, laut „Frkf. Ztg.". wieder
bestimmte Nachrichten. Es heißt Dysenterie herrsche dort. 75 ernste
Erkrankungen seien festgestellt worden. — Der „Liverpool Post" zu¬
folge hat der bei Magersfontein gefallene Führer der Hochländer,
General Wauchope. am Abend vor der Schlacht einen Brief ge¬
schrieben. in dem er sagte, dies sei der letzte Brief, den er schreiben
werde. Man habe eine unmögliche Aufgabe von ihm verlangt. Dieser
Brief sei fetzt in den Händen des KrtegsministeriumS. Man glaube,
daß schottische Abgeordnete im Parlamente auf eine Unterfuchrmg
deS Herganges dringen würden, um das Andenken Wauchopes und
den Ruf der Hochlanderbrigadezu vindieiren. Offiziere und Mann¬
schaften der Hochländer seien so gegen Methuen aufgebracht, daß
eS zweifelhaft fei , ob sie ihm zu noch einem wei¬
teren Angriffe auf die Buren folgen würden.

Wir erhalten ferner folgendes Telegramm:
» London, 17. Jan. Das Kriegsamt  beschloß

eine weitere Einschränkung der KriegS-Depeschen. Diese An-
ordnung erregt allgemeine Angst, da ersichtlich schlimme Nach-
L' ■ ' ’ ' " 3!ad)hrucf DWWttn.

Sin Waslrrnball vor hundert Jahren.
Bon Georg Paulsen.

Man trug noch den Zopf! Erst im westlichen Deutschland, wo
schon die Franzosen zu Gast, zwar recht ungebeten, aber doch mcht
abzuweisen, gewesen waren, traten die neuen Moden, wie sie aus
dem rrpublitanffchen Paris . daS bald ein kaiserliches werden sollte,
kamen, auf. Und es ist für unsere Vorfahren nicht gerade ein
Zeichen von nationaler Trauer, daß sie auf den fremden Hokus¬
pokus mit vieler Lebhaftigkeit eingingen. Freilich, es war, als ob
man nach ewig langem Ducken endlich einmal frei in ein neueS
seltsames Leben hinausschaue! Aber sonst hielt man im römischen
Reich deutscher Nation meist noch am Zopfe fest, und da unsere
Städte in der Hauptsache alle viele Krähwinkelei an sich hatten,
so wurde sogar mit Nachdruck darauf gehalten, daß dem. dem eS
zukam, von seinen Eigenheiten, wozu auch ein besonders stattliche
Zopfform gehörte, nichts geraubt ward.

Die Bürgerschaft war von den Beamten und Honoratioren
durch«ine ziemliche Kluft getrennt; der Mann deS Mittelstandes
ward per „Er" titulirt. und hatte für den kleinen Geringen wieder
nur ein Du. ebenso wie für alles Ingesinde. Damit ergab sich
schon von selbst eine äußere Scheidung, obwohl hinter dem ge¬
strengen Kastengeist, der verzopften Einbildung auf Amt und Wür¬
den ungemein viel Gutherzigkeit sich verbarg. Der höchste Beamte
der Stadt mochte ja wohl unnahbar erscheinen, aber wenn ihm
Morgens der Zopf geflochten ward, und die Frau Eheliebste mit
Stolz auf neue Rezepte der Küchenkunst hinwies, so fühlte auch er
ein menschliches Rühren. Was aber gar nicht hinderte, daß er
nach versalzenem Braten oder einer Reprimande vom Minister dem
ersten besten geringen Mann, der mit einem Anliegen zu ihm kam.
den Rohrstock über den demllthig geneigten Rücken hieb.

So waren die Leute, und bei so tiefem Gefühl der eigenen

richten vom Kriegsschauplätze vorliegen. Ueberhaupt hat da¬
mit die Unruhe den höchsten Grad erreicht. Man ist zwar
äußerlich ruhig, aber Niemand denkt und spricht von etwas
Anderem, als von der jetzt augenscheinlich stattfindenden
Schlacht bei Ladys mit  h. In Durban ist seit fünf
Tagen kein Wort von der Front eingetroffen. Es werden
keinerlei Meldungen durchgelaffen. Infolge dessen herrscht
die tiefste Erbitterung unter Denjenigen, welche Verwandte
bei den englischen Truppen haben.

'Deutschland.
* Berlin , 16. Jan . Die Geschäftsordnungs-Commis¬

sion des Reichstages, welcher bekanntlich der Antrag der frei¬
sinnigen Volkspartci, das Mandat des Abgeordneten Jacobsen
wegen seines ConcurseS  für erloschen zu erklären, über¬
wiesen worden ist, hat beschlossen, das Mandat nicht für
erloschen  zu erklären, da ein solcher Fall in der Ver¬
fassung nicht vorgesehen ist.

Ausland.
* Conftantinopel , 16. Januar . Wiederum ist ein

Verwandter des Sultans verschwunden.  Es handelt
sich um den Sohn einer Tochter des Sultans , Djelaleddin
Effendi, der am 7. ds. Mts . seinen Wohnsitz in Candili
verlassen hat.

Aus aller Mit.
* Explosion einer Dynamitfabrik.  Aus

Turin , 16. Januar , wird telegraphirt : Heute Nachmittag
wurden hier zwei sehr starke Detonationen gehört. Bald
darauf traf die Nachricht ein, daß die Dynamitfabrik in
Avigliana in die Luft geflogen sei. Bei der Explosion sind,
soweit festgestellt ist, z e h n P e r s o n e n g e t ö d t e t und
viele verwundet worden. Auch die Häuser der benachbarten
Ottschaflen sind infolge der Explosion beschädigt. Die Ver¬
treter der Behörden und Aerzte begaben sich zur Hilfeleistung
nach Avigliana.

* Eine Corset -Controverse . Aus Paris wird geschrieben:
Seitdem vor kurzem di« „grande iseuse" Uvett« Guilbert sich einer
Operation unterziehen mußte, die darin bestanld. daß man ihr die
eine durch festes Schnüren unheilbar erkrankte Niere herausnahm,
wird in Paris über die Corset frage sehr lebhaft hin und her ge¬
stritten. Zwei Akademien sind dabei, die Frage nach allen Richtungen
zu erwägen, und ein Tag in der nächsten Woche ist bereits festgesetzt
worden, an dem man das Resultat der Erwägungen bevathen will.
Ein Vortrag, in welchem sich eine Rumänin Mlle. Stamo zu leiden¬
schaftlichen Ausfällen gegen das Corset Hinreißen ließ, ist von der
Akademie der schönen Künste beantwortet worden, und zwar für den
Schnürleib. „Das Schnürmieder", sagt die corsetfeindliche Rumänin,
war bei den Frauen des Alterthums un-bekannt, und doch galten sie
für die bezauberndsten«Schönheiten, die man sich denken konnte."
„Wer will das beweisen?", entgegnen die Künstler. „Aber zugegeben,
daß jene Damen bezaubernder waren als di« Schönen von heute,
so wissen wir doch, daß die Frauen des Alterthums sich breite
Bänder und speciell zu dem Zweck angefertigte Binden um die Taille
legten, um der Figur einen Halt zu geben. Niemand würde es be¬
schwören wollen, daß an diesen Binden und Bändern nicht tüchtig
gezogen wurde. Auf jeden Fall haben wir zahlreiche Beweise dafür,
daß di« Schönen von damals sehr danach strebten, ihrm Körper
schlank und geschmeidig erscheinen zu laffen." „Der Schnürpanzer".
fährt Mlle. Stamo fort, »quetscht Lunge. Herz. Leber, Nieren
u. s. w.. mit denen Mutter Natur uns versehen hat, in höchst be-
klagenswerkher Weise zusammen." Die Abademie der schönen Künste
erwidert: „Die Organ« des Weibes befinden sich entschieden wohler,
wenn der Körper und besonders der meist recht schwache Rücken der
Frau durch ein Corset gestützt wird. Ein Schnürloib richtet nur
dann unabsehbaren Schaden <tn, wenn di« Trägerin es so fest zu¬
sammenzieht, daß sie kaum noch darin zu athmen vermag. Zur
Ehre der Frauen aber sei constatirt. daß es gegenwärtig nur noch
wenige Närrinnen gibt, die da glauben, daß die Männerwelt sich für
eine Wespentaille begeistern würde."

* Der unerwartete Ehemann . Die Geschichte Enoch
Ardens ist typffch. sie kehrt immer wieder. So wird Folgendes
berichtet: Im Jahre 1864 wanderte der Seemann Peter Glavan aus
der Ortschaft Padorica bei Fiume nach Amerika aus, um dort sein
Glück zu versuchen. Da er absolut keine Kunde von sich gab. war er.
bald verschollen und vergessen. Seine Frau, die nochmals heirathen
wollte, ließ ihn behördlich für todt erklären und lebt schon seit einigen
Jahren in zweiter glücklicher Ehe. Dieser Tage erhielt nun die
schon alte Frau einen Brief aus San Francisco, wie aus einer ver¬
gangenen Welt. Ihr erster Gemahl Peter Glavan theilte ihr seine
bevorstehende Ankunft mit und avisirte chr ein« Geldsendung. Er
befinde sich— schrieb er — in guter Gesundheit und habe, einem

Würde war ei natürlich nicht so leicht, sich mit dem Gedanken an
eine Nummerei vertraut zu machen, welche die mit hohem Respekt
betrachtete Gestatt den Blicken anderer verbarg. Und wenn man sich
nun wirklich zur Veranstaltung und zum Besuch einer Redoute" ent¬
schloß, so wurden sorgsam die Schafe von den Böcken gesondert,
die. Honoratioren" schloffen jede Person aus, die. vielleicht bei hellem
Licht passabel, doch in der Nummeret zu losen „Schelmen¬
streichen geneigt sein konnte. Auch im Punkte „Militaria" war
man bedachtsam. Die Herren Offizieren der kleinen Garnisonen
erfreuten sich nicht viel höherer Werthschätzung. als alles andere
Kriegsvolk. Die Herren sahen hochmüthig auf den Bürger herab,
ohne doch ihm ein Exempel zu sein. Die Rauhheit des Kriegs¬
dienstes hatte sie dem Zarten arg entfremdet, mit schwerem, harten
Tritt gingen sie durchs Leben. Die Residenzen bildeten natürlich
ihre Leute, aber auch dort war der Bürger zurückhaltend gegenüber
dem Kriegsvolk.

Maskenverlriher aller Grade gab eS vor hundert Jahren nur
in bescheidenem Maße, aber eS gab sie doch. Der schlaue Trödler,
vielfach jüdischen Geschlecht», wußte auch die wunderbarsten Gar¬
derobenstücke zweckmäßig zu verwerten, und großer Helden äußere
Tracht ward auS seltsamen Kostümen zusammengestellt. Aber wer
etwas auf sich hielt, der hielt sich doch ein eigenes Kostüm für die
Nummerei. und die Damenwelt vor Allem war unermüdlich. Nadel
und Faden zu handhaben, um prächtige Kleider herzustellen. An
Bilderwerken fehlte es nicht, auch wohl nicht an Bekannten und
Freunden, die im Postwagen weit ins deutsche Reich hineingekommen
waren und über der Menschen Trachten ein Urtheil abgeben konn¬
ten. Und so genau ward es ja mit mit der Stilgerechttgkeit nicht
genommen. ,

Aber unsere deutschen Städte waren, wie gesagt, so ziemlich
allesammt mit Krähwinkelei jeglicher Art reichlich angefullt. Ob
der Herr Bürgermeister oder der Herr Amtmann sich-m neues

früheren Entschlüsse treu, so lange nichts von sich hören laffen. bis
er ein Vermögen erworben habe, was ihm jetzt gelungen sei. Man
ist gespannt, wie die Juristen diese Angelegenheit regeln werden. .

* Die neueste Caprice bei Aankeeschönen. Wie
in einer interessanten Plauderei über die Newyotter Gesellschaft ver-
rathen wird, sind die Töchter Uncle Sams gegenwärtig ernsthaft
bemüht, die Kunst der Terpsichore zu erlernen. Damit soll aber
nicht etwa gesagt sein, daß die Vertreterinnen der exclusiven Vier¬
hundert bisher überhaupt nicht zu tanzen verstanden hätten. Im
Gegentheil, die Gewandtheit und Ausdauer der „belle Americaine"
im Tanzen eines flotten Walzers kann so leicht nicht llbertroffen
werden, auch sind ihr die Figuren der älteren und neueren Touren¬
tänze durchaus nicht unbekannt. Vor kurzem aber wollen die holden
Töchter Columbias entdeckt haben, daß sie sich keineswegs zu den
graziösesten Tänzerinnen der Welt rechnen dürfen, daß ihnen in
beträchtlichem Maße das abgeht, was man unter „poetry of motion"
versteht. Diese Poesie der Bewegung und vollendete Grazie in der
Haltung glauben sie sich nun durch das Studium der — Bühnen-
tcmzkunst aneignen zu können. Unter den Auspicien einer ton¬
angebenden Dame der Gesellschaft hat sich ein distmguirter Cirkel
gebildet, dessne Mitglieder täglich zusammentreffen, um sich von einer
gewesenen Primaballerina in künstlerischen Pas und Posen unter¬
weisen zu lassen. Die xtänzerin, einst ein gefeierter Stern der
Balletbühne, jetzt aber zu corpulent und antik für das grelle Licht der
Rampen, hat mit Fveulden die Gelegenheit ergriffen, mit ihrer noch
immer gelisbten Kunst, wen auch in anderer Weise als früher, von
neuem zu glänzen. Mit wahrer Begeisterung erfüllt Sennora X.
die übernommene Pflicht, den Frauen und Töchtern der Newyorker
Plutokraten berzubringen, wie sie mit bezaubernder Annrutih sitzen,
stehen, gehen und tanzen müssen. In einem fashionablen Hotel der
City ist ein großer Saal gemiethet worden und hier finden sich die
„Elevinnen" jeden Morgen in Begleitung ihrer Zofen ein. Mit
Hilfe des Kammerkätzchens verwandelt sich die elegante Modedame
in wenigen Minuten in eine leichtgeschürzte Balleteuse. Schwarz¬
seidene Tricots, regelrechte absatzlose Bastschuhe und die kürzesten
Röckchen nebst tief ausgeschnittenemCorsage bilden das Costüm der
neuesten Jüngerinnen Terpsichores. Die sonst sehr eigenwilligen,
hochmüthigen Aankeeladies fügen sich der etwas herrisch austretenden
Jnstructrice mit der Scmstmuth eines Lammes. Sle bewundern die
außerordentliche Geschmeidigkeit der Sechzigjährigen, die trotz ihres
nahe an drei Centner streifenden Gewichtes so leichtfüßig wie eine
Sylphide umherhllpft. Als Spanierin ist sie stolz auf die den
Frauen ihres Landes angeborene Grazie, die sie selbst dann nicht
verlieren, wenn sie mit den Jahren immer mehr an Embonpoint
zunehmen. Sie verstehen es, die ganze Schwere ihres Körpers stets
auf dem Ballen des Fußes ruhen zu lassen und dadurch bewahren sie
sich die Anmut-H und Leichtigkeit der Bewegung, während der Fuß
immer den hohen Spann aufweist, der als Haupterfovderniß eines
schönen Fußes gilt. Die Sennora meint es so ernst mit ihren Be¬
lehrungen und ist so ausführlich in ihren Erläuterungenund ge¬
schickt im Zeigen der einzelnen Schritte und Attitüden, daß der Er¬
folg ihres Unternshmens sich in den Salons wie in den Ballsäley
des smatten „Set" sicher bald bemerkbar machen wird.

Ans der Umgegend.
fl Sonnenberg , 16. Jan. In der letzten Sitzung

des Gemeinderaths wurden u. A. folgende Beschlüsse gefaßt:
Die Abgabe verschiedener Kausgräber gegen den üblichen Satz
von M . 10 pro Quadratmeter wurde gutgeheißen. — Herr
Ludwig Dörr 3r plant die Vornahme verschiedener Verbesse¬
rungen an der Einfahrt zu seiner Hofraithe Thalstraße 14.
An Ort und Stelle beschloß der Gemeinderath Einsicht von
der Sachlage zu nehmen. — Zugleich mit dem Bahnprojekt
soll nach einem ferneren Beschluß der Gemeinde-Vertretung
ein Antrag vorgelegt werden, die Wiesbadener Straße im
Ottsbering von dem Huberts-Eck bis zur „Krone" alsbald
neu zu pflastern. Zunächst wird in der Angelegenheit der
Herr Landesbauinspektor gehött werden. — Ein Kosten¬
anschlag für das Zuwerfen des Fluthgrabens am Schlag¬
weg (Platterstraße ) wird der Gemeinde-Vettretung zur
Genehmigung unterbreitet. — Von Seiten deS Wies-
badenerMagistrats  sowie eines anderen Interessenten
ist wider die Ettheilung der Concession zum Witthschafts-
betrieb in dem Heidenschen Altetthums-Museum an der
Wiesbadener Straße P r o t e ft erhoben worden, wovon die
Versammlung Kenntniß nahm. — Van dem Erlaß eines
Ortsftatuts betr. die Regelung der AnstellungS-
und Versorgungs - Verhältnisse für Ge meinde-
beamten,  soll der Gemeindevertretung empfohlen werden,
vorläufig ab zu sehen. — Ein Antrag des Herrn Land-
witths Ludwig Christ. Dörr , die Ortsstraßen während des
ganzen Jahres , unabhän gig von den natürlichen BeleuchtnNgs-

Habit Herstellen ließ, ob er nun daS treugediente von Neuem anlegte,
von hundert Besuchern der Redoute kannten sich neunzig ganz gewiß.
Gegen den guten Ton wäre eS natürlich gewesen, diese Kenntniß
zu verrathen, und so entbehrte des BalleS Treiben wohl nicht einer
gewissen stillvergnügten Fröhlichkeit, aber des Narren Schellenkappe
hörte man nicht recht klingeln. Dann und wann wagte ein Wage¬
hals ein tolles Spiel, aber — nur nicht den Respekt verletzt. Da
ward getanzt in froher Sittsamkett, die älteren Damen schmiedeten
Heirathspläne und die Herren tranken den schweren Pontac. Selbst¬
redend hatte auch daS geringe Voll an Faschingstagen seinen
Numme,schanz, aber derb ging eS dabei zu, und der wohllöblichen
Polizei brauchte nicht geachtet zu werden, dieweil sie selber nach
Kräften mittrank.

War es annmuthig und reizvoll, das Maskenfest zu begehen,
so waren doch manche Aeußerlichkeiten wieder reizvoll. Der Weg
zum Saal war für den, dem keine Sänfte zur Verfügung stand, und
das waren die Meisten, keine Lust. Wenig Licht und wenig Steg!
So schritt denn der Diener oder die Küchenfee mit der Laterne
voran, und auch beim Abholen war eS nicht ander«. Zwar ließen
die Mustkerkeistungenviel zu wünschen übrig, aber an gewaltiger
Hitze und qualmenden Lampen war im Saal kein Mangel. Und der
Raum war eng, wahrend die Luft weite Bahnen zog. Aber wer
kannte «8 anders. Auch die weit in der Fremde gewesen waren,
konnten nicht allzuviel Großartigeres erzählen. Und wenn sie es
wagten, die Heimath auf Kosten der Ferne herabzusetzen, so mahn¬
ten sie verwunderte Augen, auf ihre Worte Bedacht zu haben.

Aber Eins war doch nicht anders, wie heute: Der Schalk Amor
hatte seine Gesetze schon damals geschrieben. Und wenn der Herr
Vater sich mit dem riesigen Hausschlüssel abmllhte, die Frau Mutter
aber emsig nach einer anderen Seite sah. dann sagten Demoiselle
und ein werther Nachbarssohn hinter einem Hausvorsprung ein¬
ander just so gute Nacht, wie heute. .
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Verhältnissen an den Abenden aller Sonn - und Festtage zu
beleuchten, wird der Gemeinde- Vertretung zur Annahme
empfohlen.

□ Biebrich, 16. Januar . In der heutigen Stadtver¬
ordnete  n s i tzu n g,  der ersten des neuen Jahres, erfolgte zu¬
nächst die Verpflichtung und Amtseinführung der bei den letzten
Ergänzungswahlen neu- oder wisdergewählten Stadtverordneten.
Ausgeschieden sind aus dem Collegium der Herren Brandt, Clouth.
Dönnecke, Dörr. Trapp und Wuth, neugewählt die Herren Boltz,
Freundlich, Dr. Frische, Heckel, Ingenieur Meyer und Director
Seiffert. — Zum Stellvertreter des Stadtverovdneten-Vorstehers
als Ersatz für den ausgeschiedenen Herrn Oberlehrer Brandt wurde
mit allen gegen4 Stimmen, die sich zersplitterten, Herr Commerzien-
rath Dr. Kalle gewählt, zu Mitgliedern der Wahlcommission die
Herren Aruet, Freundlich. Marx, Schllrmann, Rechnungsrath
Weimar und Werner. Im klebrigen erfolgte die Zusammensetzung
der gemischten und Special-Commissionen, der Bau-, Friedhofs-,
Oeconomie- und Forst-, Beleuchtungs-, Einquartierungs-, Accise-,
Sicherhoits-, Sanitäts-, Wasserleitungs- und Canal-, Hafen-,
Armen-, Promenaden-, Kleinbahn-, Schlachthaus-, Büdget-, und
Rechnungsprüfungs-Commission im Ganzen nach den gemachten
Vorschlägen. — Nach der stattgehabten Auslosung haben von den
Armenpflegern auszuscheiden die Herren Carl Poths, Georg Schaub,
Jacob Martin, Frisdr. Carl Stritter 3, Jacob Moritz Sender,
Alfr. Möller; Carl Stritter 3, Carl Baumgartel, Heinr. Schaub,
Heinr. Kleber, Carl Moritz Schilet. Aug. Waldmann, Heinr. Carl
Stritter ; Ludw. Boltz, A. Meister, Dickmann, W. Schneider,
W. Zimmermann, und Heinr. Boß. von den Vezirksvorsteh'ern Herr
Jean Boß. — Einen Antrag des Magistrats, ihm die Ermächtigung
zur Einleitung des Enteignungsverfahrens gegen die Erben Georg
Doll zu ertheilen, weil diese ein für einen freien Platz an der Rath¬
hausstraße erforderliches Gelände mit M. 250 resp. 225 bezahlt
haben wollen, während anderen für allerdings anscheinend weniger
werthvolles Gelände nur M. 175 zugebilligt wurde, entsprach die
Versammlung zunächst nicht, vielmehr soll, da bei der Sache im
günstigsten Falle doch nicht viel herauskommen kann, nochmals der
Versuch gemacht werden, eine gütliche Einigung zu erzielen. —
Ein Tauschvertrag mit der Firma Stephan Mattar — es handelt
sich um die Verlegung eines deren Gelände durchschneidenden Feld¬
weges an der Schiersteiner Chaussee— geht, bevor auf denselben be¬
funden wird, an die Bau- und Forst- etc. Kommissionen. — Zur
Annahme eines Legates der Eheleute Peter Muth, aus dessen Zins¬
ertrag auch die Gräber der Testatoren unterhalten werden sollen,
wurde die Genehmigung ertheilt. — Zum Vorsitzenden des demnächst
neu ins Leben tretenden Ortsgerichts ist von Seiten des Herrn Ober-
landesgerichts-Präsidenten Herr Bürgermeister Wolfs ernannt
worden. Als Gerichtsmänner wird die Versammlung die Herren
Geometer Laux, Rich. Friedr. Schneider und Joh. Winkler, als
Stellvertreter die Herren Rathsschreiber Becker, Heinr. Feidt, und
Wilh. Trapp in Vorschlag bringen. Der Magistrat will den Versuch
machen, daß der Stadt das Recht gegeben wird 1. mit Rücksicht auf
die häufige Abwesenheit des Herr Bürgermeisters Wolfs, welcher
bekanntlich der Vertreter unseres Bezirks im Landtag ist, 2. Stell¬
vertreter des Ortsgerichts-Vorsitzenden zu wählen, 3. bte auf die im
Ortsgericht thätigen Gemeindebeamtenentfallenden Gebühren in die
Stadtcasse abzuführen und 3. die Zahl der Mtglieder um 1 zu
vermehren. Ferner sollen Schritte gethan werden, daß einige der
für Nassau in Aussicht genommenen„Amtstage" in Biebrich ab¬
gehalten werde. — Der Magistrat hat nach einer Mittheilung des
Vorsitzonden aus dem Gelände des Borkholder Hofes 4 Bauplätze
(für Arbeiter-Wohnungen?) zum Gesammtpreise von M. 23,200 an
die Firma Dickerhoff und Söhne verkauft.

* Biebrich, 16. Januar . Unsere Stadt wäre beinahe zu
einem schiefen Thurm, ähnlich wie in Pisa, gekommen. Der seiner
Vollendung nahe, 56 Meter hohe Schornstein des Thon¬
werks  neigte sich nämlich bedenklich auf die Seite. Um ein Un¬
glück zu verhüten, wird er jetzt abgetragen.

* Mainz , 17. Januar. Zum ersten Male verhandelte tue
hiesige Strafkammer gegen drei Arbeiter wegen N öt h i g u n g
Arbeitswilliger.  Die Fuhrleute Röhrig, Schmitt und
Sickinger Iwn hier waren im Sommer bei einer Kohlenfirma mit
Ausladen am Rhein beschäftigt und verlangten für diese Arbeit
Lohnerhöhung. Als diese abgelehnt wurde, verließen sie die Arbeit,
worauf ihre Entlassung erfolgte. Die Firma stellte nun andere
Arbeiter rin. Die Streikenden drohten diesen, sie in den Rhein zu
werfen, wenn sie die Arbeit nicht niederlegen würden. Die Arbeits¬
willigen legten in ihrer Angst die Arbeit auch nieder, aber hierauf
trat das Merkwürdige ein: die Streikenden nahmen die Arbeit wieder
zu den alten Bedingungen auf und sind bis auf Schmitt noch heute
bei der Firma in Diensten. Das Gericht verurtheilte  den
Röhrig wegen Nöthigung zu einer Woche Gefängniß, wegen der
beiden anderen Angeklagten wurde die Verhandlung vertagt.

* Dotzheim, 16. Januar . Aus >der am Sonntag fiatt-
gefundenen Hauptversammlung des hiesigen Sanitätsvereins
sei Folgendes hervorgehoben: Der Verein besteht seit dem Jahre
1880. Die anfängliche Mitgliederzahl war 244, die heutige ist 712.
Die Einnahmen des verflossenen Dereinsjahres betrugen 518,68M.,
die Ausgaben 7307,18M., sodaß ein Kassenbestand von 211,50M.,
verblieb. Das ausgeliehene Vereinsvermögen beträgt 6233,11 M.
Mtglieder, welche dem Vereine noch nicht3 volle Jahre angehören,
zahlten je 12,30 M. Jahresbeitrag, die älteren 8,20 M., dafür hat
jedes Mitglied für sich und seine Familienglioder das Recht auf
frei ärztliche Behandlung. Der Vorstand wird bei der hiesigen Ge¬
meindebehörde vorstellig um Beschaffung eines Leichenwagens und
um Erbauung eines Leichenhauses von Seiten der Gemeinde. Ferner
will der Vorstand mit einem Apothekenbesitzer in Wiesbaden in Ver¬
bindung treten, ob sich in Dotzheim eine Filiale errichten läßt.

* Laubenheim, 16. Januar . Ein entsetzlicher Un -
glücksfall  hat sich hier zugetragen. In der Wohnung des Tag¬
löhners Görlich stürzte ein Ofen um. auf welchem ein Topf kochendes
Wasser stand, welches das in der Nähe stehende zweijährige Töchter-
chen derart verbrllhte, daß das arme Kind im Rochushospital in
Mainz, wohin es verbracht worden war. seinenLeidenerlag.

* Limburg, 17. Januar . Aus einem Briefe eines
Rheinländers,  welcher in Durban  ein Tauschgeschäftbe¬
treibt. geht hervor, daß die Geschäfte dort bis zum Abgang des
Briefes— Mitte Dezember— keine Störung gehabt haben. Ueber
die Buren deutet der Brieffchreiber an, daß dieselben gute Fortschritte
machen. Bei den dort verkehrenden Kaffern lobt er besonders deren
strenge Verhlaten. ^

» Vom Westerwald , 16. Januar . Wer in den Niederungen
des Nassauer Landes wohnend Verlangen trägt, den W e ster wa l d
in dem Schmucke seines Winterkleides  zu sehen ober
den eigenen Reiz einer echten Schlittenparthie zu genießen, der möge
in'diesen Tagen mit einem gediegenen Pelzrock versehen unsere Berge
besuchen. Denn während im Lahn- und Siegthale kaum ein Flöckchen
Schnee wahrzunehmen ist, sind die rauhen Höhen des ganzen oberen
Wesierwaldes mit geschlossenen fußhohen Schneemassen bedeckt, die
nn Glanze der Sonne gebadet einen prachtvollen Anblick gewähren.

Wiesbadener General -Anzeiger.
Die ärmere Bevölkerung freilich, die in ihren kleinen Häusern viel¬
leicht Wochen- und Monatelang eingeschneit bleibt und von jedem
Gelderwerbe absehen muß, verzichtet gerne auf dieses in seiner Art
allerdings großartige Schauspiel.

Locales.
* Wiesbaden , 17. Januar.

Strafgefangene als Arbeiter.
Einem Strafgefangenen ist es gelungen, bei der Außenarbeit zu

entweichen. Bald darauf suchte er Selbstmord zu begehen. — Das
ist der Inhalt jener Meldung, die wir gestern veröffenilichten und die
allenthalben peinliches Aufsehen erregte. Mit Rechi! Denn die
Außenarbeit  der Strafgefangenen ist eine jener Institutionen
unserer Strafrechtspflege, der trotz der heftigen Bekämpfung seitens
weiter Kreise nach wie vor das besondere Wohlwollen der zustän¬
digen Behörde gesichert zu sein scheint. Man kann dies wohl aus
der Thatsache schließen, daß fast Tag für Tag in irgend einem Theil
unserer Stadt das bekannte trostlose Bild sich bietet: Männer, deren
Verbrecherthum sich nur zu oft nicht nur in ihrem abstoßend häß¬
lichen Sträflingscostüm, sondern mitunter schon in dem stumpfen,
apathischen Gesichtsausdruck widerspiegelt, schreiten stumm und in
militärischer Colonne, beaufsichtigt von einem Beamten, nach irgend
einem Arbeitsplätze.

Man braucht nicht gerade besonders furchtsam veranlagt zu
sein, um bei diesem Anblick unwillkürlich auf den Gedanken zu
kommen, ob es nicht-einen oder den anderen dieser unheimlichen
Gesellen plötzlich gelüsten könnte, auszubrechen und seiner Unschäd¬
lichmachung sich zu entziehen. Vorgestern hat sich nun thatsächlich
ein derartiger Fall ereignet. Der Sträfling entkam und die erste
That, die er nach langer Gefangenschaft im Gefühl der wiederge-
wonnenm Freiheit vollführte, war ein — Mordversuch!

Es kommt hier weniger in Betracht, daß der Entkommene sein
eigenes  Leben zu vernichten suchte. Thatsache bleibt, daß durch
die Flucht eines Strafgefangenenüberhaupt ein Menschenleben in
Frage gezogen werden konnte. — Es sprechen freilich auch noch an¬
dere Bedenken gegen die Zweckmäßigkeit der Außenarbeit Strafge¬
fangener und da durch den mehrerwähnten Fall die Frage nun
einem wieder aktuell geworden ist, erscheint es vielleicht auch ange¬
zeigt, sie zu erörtern. Speziell Wiesbaden, das doch sonst so sehr
bestrebt ist, in jeder Hinsicht den Charakter einer Kur- und Frem¬
denstadt zu wahren, hat ein Interesse daran, daß sich ähnliche Vor¬
kommnisse nicht nochmals wiederholen. Der Einwand, daß die
eigentlichen Kurviertel hiervon wohl kaum betroffen werden können,
ist hinfällig, denn einerseits wohnen in der Adolfsallee, wo sich die
Selbstmordaffaire in einem Hausflur abspielte, gerade sehr viele
Fremde, andererseits aber ist es nicht angezeigt, zwischen Fremden
und Einheimischen in dieser Hinsicht einen Unterschied zu machen,
der die Letzteren etwa zu Einwohnern zweiter Kategorie stempelt.
Wir sind vielmehr der Ansicht, daß in Wiesbaden aus zweifachen
Gründen aufregende Fälle diesex Art zu thunlichst vermieden werden
sollten, da nicht blos die ständige Einwohnerschaft das größte In¬
teresse hieran hat, sondern auch auf unsere Badegäste einigermaßen
Rücksicht genommen werden muß.

Leider sind es auch wirthschaftliche Bedenken, die gegen die
Sträflings-Arbeit außer'der Anstalt zwar geltend gemacht, aber bis¬
her noch immer nicht beachtet wurden. Man entzieht sich eben an¬
scheinend mit Absicht der Erwägung, daß Hunderte gesunder, kräf¬
tiger Männer, die ,dank ihrer Rechtschaffenheit die Freiheit ge¬
nießen. in ihrer Freiheit hungern  müssen, weil sie— namentlich
im Winter, — keine Arbeit finden und weil ihnen zu allem Ueber-
fluß noch in den Strafgefangenen ein gefährlicher Concurrent ent¬
steht. Der Arbeitgeber ist nicht so zartfühlend, zu fragen, wer
eher das Recht auf Arbeit besitzt; er fragt, wer billiger  ar¬
beitet, und da siegt natürlich die Strafanstalt , die ihre Kräfte für
ein paar Pfennige pro Kopf zur Verfügung stellt. Der brodlose
Arbeiter, der die Lohnsätze nach den Gesetzen des Solidaritätsge¬
fühles nicht drücken darf und nicht drücken will, er mag unterliegen
und mit seiner Familie Noth leiden, denn irgend ein Einbrecher
oder sonst ein Verbrecher, der sich in staatlicher Verpflegung befindet,
bekommt don Vorzug. . '

Daß die Strafgefangenen beschäftigt  werden, daß man
durch Arbeit ihnen Zerstreuung bietet, ist nur eine Consequenz der
Humanität. Denn arbeitslose Haft wird für den Gefangenen gar
bald zur furchtbaren Qual. Diese Arbeit findet sich ober auch
innerhalb  der Anstalt, und ist sie nicht vorhanden, dann muß
sie geschaffen werden. Daß Strafgefangene jedoch Tag für Tag
unter ganz und gar ungenügender Bewachung auf die Bauplätze oder
nach dm Feldern geführt werden, daß dadurch das Publikum fort¬
gesetzt in schwerster Weise alavmirt und den brach liegenden Arbeits-
kräftm unserer ehrlichen, aber armen Bevölkerungsschichten von
staatswegm eine schwere Concurrenz geboten wird, daß endlich Er¬
eignisse in den Bereich der Möglichkeit gezogen werden, wie der vor¬
gestrige Vorfall, dies alles zeigt wieder einmal, daß die Außen-
arbeit  der Strafgefangenenverwerflich ist und daß nichts un¬
versucht bleiben darf, um die Einstellung dieses Mißbrauches zu er¬
zielen. N.

* 2 Pfennig -Marken Es herrscht vielfach Un¬
klarheit  über den Zweck und die Giltigkeit der neu aus¬
gegebenen Postmarken im Werthe von 2 Pfennigen. Diese
Marken erhalten ihre eigentliche Bestimmung erst mit der
am 1. April ins Leben tretenden Postnovelle. Von da an
wird der Tarif der Postkarten  im Ortsverkehr auf
2 Pf. ermäßigt, und zur Frankirung dieser Lokalpostkarten
dient die 2 Pfennig-Marke, außerdem noch zur Frankirung
offener Drucksachen,  die auch eine Ermäßigung vom
1. April an erfahren. Bis 1. April dürfen die 2 Pfennig-
Marken nur zur Ergänzung  dienen . Will man einen
Brief mit 5 Pf. frankiren und hierzu eine 3 Pfennig-Marke
verwenden, so kann man dieser eine solche neue 2 Pfennig-
Marke als Ergänzung hinzufügen. Eine andere Verwendung
darf die 2 Pfennig-Marke vorerst nicht finden.

* Straßenbahn Wiesbaden -Sonnenberg . Heute
Mittwoch Vormittag9 Uhr fand in Anwesenheit des Herrn
Landesbauinspektors Leon-Wiesbaden eine außerordentliche
Sitzung der Gemeinde-Vertretung zu Sonnenberg  statt,
in welcher das Projekt der Erbauung einer elektrischen Bahn
von Wiesbaden nach Sonnenbcrg sowie die in Frage stehende
Erbreiterung der Wiesbadener Straße in eingehendster Weise
berathen wurden.

Gebrauchsmusterschutz. Den Herren Wilhelm
Barth Drechslermeifter hier, Neugasse 17 und Georg
Göhringer Eigarrenfabrikant in Biebrich, wurde vom Kaiser!.
Patentamtc GebrauchsmusterschutzNr. 128,108 auf einen
„Stuhl mit drei Beinen, dreieckigen Sitz und Rückenlehne"
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durch Vermittlung des Bureaus Fr. Rock, Wellritzstr. 43
hier, ertheilt.

* Deutscher Abend Die bereits erwähnte dies¬
jährige Veranstaltung am 18. Januar gewinnt dadurch ein
besonderes Interesse, daß ein Herr, der an Ort und Stelle
die Rettungsarbeiten an der deutschen Sprachgrenze in
Tirol gesehen und sich von ihren Fortschritten überzeugt
hat, der jetzige Ghmnastaldirektor Klau in Limburg, über
die dort gewonnenen Eindrücke und Wahrnehmungen sprechen
wird. Sein kurzer Bericht hat vielleicht deshalb den großen
Werth, daß er auch den Gleichgültigen von der Noth-
wendigkeit und dem Erfolg solcher nationaler Kleinarbeit
überzeugt. .

* Gutenberg - Postkarte . Die engere Commission
des literarischen Ausschusses für die Mainzer Gutenbergfeier
Johanni 1900 ma fite sich in ihrer letzten Sitzung über die
anläßlich der F er herauszugebendeo ffi ei e l le Post¬
karte  schlüssig. Aus der Zahl der vorliegenden Entwürfe
wurde dem des Malers Carl Goebel (Berlin) mit großer
Majorität der ausgesetzte Preis zuerkannt.

* Residenztheater . Am Donnerstag gelangt der
lustige Schwank„Platz den Frauen" und am Freitag „Die
Amazone" zur wiederholten Darstellung. Am Samstag gehen
die Arthur Schnitzler'schen drei Einakter: „Paracelsus",
„Die Gefährtin" und „Der grüne Kakadu" zum ersten Male
in Scene. Die Schnitzler'schen Werke sind Schöpfungen von
hoher künstlerischer Bedeutung. Sie tragen nicht den Stempel
irgend einer Richtung, sondern sind als „freie Schöpfungen
einer persönlichen Gestaltungskraft" besonders hoch zu schätzen.
Die Aufführung findet im Abonnement, ohne jede Nach¬
zahlung statt. Bllletbestellungen für diesen hochinteressanten
Theaterabend werden schon von jetzt ab entgegengcnommen.

r Banmsällungen . Auf den Grundstücken, nahe
der Hammcrmühle, ist man mit dem Fällen einer Nußbaum-
Allee beschäftigt. Das Holz der gefällten Nußbäume ist be¬
stimmt, zu Gewehrschaften verarbeitet zu werden. Bekannt¬
lich sind in den letzten Jahren in der ganzen Umgegend
viele Nußbäume dem gleichen Zwecke zum Opfer gefallen.

r. Fahr ârtenprüfuug . Es hat sich die dringende
Nothwendigkeit ergeben, eine Prüfung von Fahrkarten der
Reisenden aus der Eisenbahn, so lange letztere sich unterwegs
befinden, häufiger,  als das bisher auf einzelnen Strecken
geschen ist, vorzunehmen. Das Zugpersonal ist daher streng
angewiesen worden, auf allen Stationen, auf denen der
Aufenthalt des Zuges es irgend gestattet, mindestens strich¬
weise die Fahrkarten der im Zuge befindlichen und der neu
einsteigenden Reisenden zu prüfen. Die Stationsbeamten
sollen die Zugbegleitungsbeamten hierin unterstützen und Acht
darauf geben, daß die Controle durch die Schaffner auch
wirklich ausgeübt wird. Die Verkehrs-Inspektionen haben
die bei den Fahrkartenprüfungen entdeckten Unregelmäßig¬
keiten zu verfolgen, auch unter Umständen gegen die schul¬
digen Reisenden strafrechtlich vorzugehen.

* Weinlieferung . Bei der am Sonntag Vor¬
mittag stattgefundenen Weinprobe des hiesigen Weinküfervereins
welche von den ersten hiesigen Weinhandlungen beschickt worden
war, wurde die Lieferung den Weinhändlern Martin Lemp
und Klett u. Cie dahier übertragen.

[] Das Reichsgericht hat die Revision verworfen,
welche von dem unlängst von dem Schwurgericht wegen Noth-
zucht zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheiltenH emes , sowie
von dem seitens der Strafkammer wegen des Einbruchsdieb¬
stahls bei dem Metzgermeister Herrn Harth  in 4 Jahre
Zuchthaus verfallenden Taglöhner Li eser wider die betr.
Urtheile eingelegt worden waren. Hemes wurde gestern in
das Zuchthaus zu Ziegenhain überführt.

e. Reichshallen . Mit dem Gestrigen zog das neue Programm
der zweiten Januarhälfte in den der leicht geschürzten Mchê ge-
weihten Temjnl in der Stiftstraße «in. Schon des Oefteren' haben
wir hervorgehobon, daß es für einen Variete-Direktor eine schwere
Aufgabe ist. ein Programm zusammenzustellen, das dem vielseitigen
Geschmack des Publikums nach jeder Richtung hin Rechnung trägt.
Wenn es auch nicht immer möglich ist, das Gute zu überbieten und
vom Besten das Beste zu bringen, so verdient es doch vollste Aner¬
kennung, wenn es eine Direktion versteht auf der Höhe zu bleiben;
und thatsächlich hat es die rührige Direktion des Reichshallsn-
Theaters verstanden, auf der Höhe zu bleiben, d. h. ein Programm
zu bringen, das der Vorzüglichkeit des Vorigem zum Mindesten
ebenbürtig ist. Wenn das abgelaufene Programm vorwiegend
einen derbkomischen Charakter trug, so kommt in dem gegenwär¬
tigen hauptsächlich der Gesang zur Geltung. Daß die Direktion eS
versteht, auch in diesem Genre dem Geschmack des Publikums
Rechnung zu tragen, bewies die ConzertsängerinE l se W i os n a.
Neben eleganten Costümen, verfügt dieselbe über eine schöne an¬
sprechende Stimme, die sowohl in den Tiefen- wie in den Höhen¬
lagen gleiche Stärke und Reinheit bewahrt. Reichlicher Beifall
des Publikums verrieth, daß das auf diesem Gebiete Gebotene
Berständniß gefunden hatte. Ein wahrer Herzensgenußwird unS
in der allerliebsten Nummer des Vergißmeinnicht Gesang- und Tanz-
Quartetts geboten. Im Nu eroberte stch dies« frische, fröhliche
Kinderschaar, im Alter von 4. 5, 8 und 10 Jahren, die Herzen deS
Publikums. Unwillkürlich fühlt man stch zu den Kleinen hinge¬
zogen. wenn man sieht, wie die kleinen Füßchen sich schnell in Walzer
drehen, während die zarten Stimmchen fröhliche Sieber schmettern.
Besonders das neigende vierjährige Kerlchen dürfte wohl bald der
Liebling des Publikums sein. Das Akrobaten-Fach fand ferne Ver¬
treter rn den Gebrüder Donatus und der Schwaiger-
Truppe.  Während die Ersteren sich mit einer seltenen Schnridig-
keit und Eleganz am hängenden Seile producirten. führte Letztere
auf dem Parterre die kühnsten Saltos und schwierigsten Jongleur-
Stücke aus. Auch das Soubretten-Fach fand eine schneidige Ver¬
treterin in der jugendlichen Soubrette L i t t l e Na n on. Voll
jugendlichem Feuer und Elastizität find ihre Bewegungen und zün¬
dende Wirkung besitzt ihr Lied. — Heiterkeit erregte das Picolo-
Theater von Hermann und Marie Alexandrine.  Adolf
Goedicke, genannt „der Greifonberger". tritt als Humorist  aus.
Was soll man eigentlich über ihn schreiben? Er kam. man sah' ihn,
er siegte. Mit diesen wenigen Worten wäre eigentlich schon Alles
gesagt. Thatsache ist, daß das Publikum während seiner Vorträge
nicht aus dem Lachen kam. Die CharaktevsängerenL i esa
Mario  fesselt mit ihren spanischen, italienischen und deutschen
Liedern. Im Uebrigen wiederholen wier hier, was wir schon bei
Else Wiosna hervorgehopen haben. Auch die ExentricS- und Boxer-
Parodisten Brother Dorson  und die Schatten-Pantomine
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d« Eldorado-Truppe chaten ihr Möglichstes, um das Publikum in
seiner Heiterkeit zu erhalten. Nachdem wir nun das gegenwärtige
Programm kurz zu skizziren versucht haben, können wir Jedermann
einen Besuch der Reichshallen wävmstens empfehlen. Wir wünschen
Herrn Dir. Söllner als Entschädigung für seine Bemühungen stets
voll« Häuser.

* Das Walhallatheater bietet seit gestern in seinem neuen
Programm mit der T a r t a ko f f -Trupp« ein« Sehenswürdigkeit,
die an und für sich schon einen Besuch der Vorstellung angezeigt er¬
scheinen ließe. Die russischen Nationaltänze, die von der aus 4
Damen. 2 Herren und einem Knaben gebildeten Tarkckoffschen Ge¬
sellschaft vorgeführt werden, gewähren in der That ein ungemein
fesselndes Schauspiel, das durch die Pracht der Kostüme nicht wenig
gehoben wird. Die Tartakoffs erwiesen sich aber auch als ganz
gute Sänger. Farbenprächtige Bilder dieser Art, namentlich wenn
durch eine Mit gewählte musikalisch« Begleitung auch dem Ohr ein
Genuß geboten wird, verfehlen nie ihre belebende, geradezu zündende
Wirkung und auch gestern wollte der Beifall des befriedigten Publi¬
kums kein Ende nehmen. — Eine nicht minder interessant« Leistung
bringt das neue Programm auf dem Gebiete der Luft-Gymnastik.
Die Gebrüder Nandroux  arbeiten unter Assistenz einer weib
lichen athletischen Schönheit mit verblüffender Sicherheit am drei
fachen Reck. Die Kunstfertigkeit, die sie bei ihren Evolutionen ent
wickeln, rechtfertigt eS. wenn man die Nandroux als Turner aller
ersten Ranges bezeichnet. — Ganz eigenartige Erscheinungen in der
Welt des Artistenthums sind die Geschwister Alkers.  Champion
schwimmer und Taucher, die in einem auf der Bühne befindlichen
Schwimmbassinunter  Wasser nähen, kartenspielen, rauchen
und schließlich auch noch ganz gemüthlich essen und trinkm. Der
artige Kunststückchen sind zwar nicht mehr neu. sie sind aber doch
originell und man sieht sie stets gerne wieder. Denn auch das Be¬
kannte wird unter Umständen gerne wieder beyttißt. Man merkte
dies gestern an dem rauschenden Beifall, den Frl . Eva Haller
erntete, obzwar sie schon seit geraumer Zeit hier auftritt. Die
Wiesbadener haben sich eben schon ganz und gar gewöhnt an ihre
fesche Erscheinung und ihre munteren und recht effektvoll vorge¬
tragenen Lieder. — Friedrich Reguis  bezeichnet sich zwar als
Violin-Humorist. Man lachte auch sehr viel über seine ulkigen
Parodieen. Er ist aber mehr als ein einfacher Humorist; sein Spiel,
— er bewies dies unter Anderen mit dem Vortrag eines schwierigen
ConcertstückeS. — grenzt an Kunst. — Noch zahlreiche andere hübsche
Leistungen bietet daS neue Programm. Der Jongleur P a ol i.
Canova.  die Schlange der Luft mü> das Vendaro - Trio
verdienen, nicht minder lobend erwähnt zu werden. Bedarf eS ange¬
sichts derartiger Vielseitigkeit im Gebotenen wohl noch irgend eines
Hinweises darauf, daß di« . Walhalla" zahreichen Besuch verdient?

* Verkehrsnnfall Ein Droschenpferd blieb gestern
Nachmittag gegen4 Uhr beim Ueberschreiten des Straßen¬
bahngeleises in der unteren Rhcinstraße mit dem Hufeisen¬
stollen in einer Rillcnschiene hängen und stürzte infolgedessen
zu Boden. Das Thier zog sich bei seinem Falle derartige
Verletzungen am linken Hinterfuß zu, daß es sofort aus-
gespannt und nach seinem Stall gebracht werden mußte.

* Kgl . Theater . Infolge plötzlicher Erkrankung des
Mitgliedes Fräulein Ullrich  gelangt heute Mittwoch,
anstatt des Lustspiels„Tartüffe", das „Gastrecht" und nach
der komischen Operette „Der Schauspieldirektor" Lauffs
„Vorwärts" zur Aufführung. — In der am 18. d. Mts.
tn den Kgl. Schauspielen zur Auffahrung gelangenden Oper
„Der Wildschütz" wird an Stelle des erkrankten Herrn
Kammersängers Müller  der Kgl. Württenb. Hofopern-
sänger Fr icke aus Stuttgart die Rolle des Grasen von
Eberhard übernehmen.

* Mainzer Carueval . Die erste große carnevalrfiische Ver¬
anstaltung der Mamzer Prinzengarde  findet am Sonntag,
den 21. Januar in lder wieder originell dekorirten Stadthalle statt.
Sie beginnt um 6 Uhr. um den auswärtigen Besuchern noch Gelegen¬
heit zur Rückfahrt zu gobe-n. Die Arrangements sind derart ge¬
troffen, daß die so glanzvoll verlaufenen Sitzungen früherer Jahr-

bedeutend übertroffen werden. Das Eröffnungsspiel,
in 2̂ pbtcheilungen großartig aufgvbaut. ist betitelt: . Der Traum
des Präsidenten". Verfasser Carolus Selbst. Musik von Muschke
u. A. Für narrhallesische Tribünenvorträge sind die besten Kräfte
gewonnen, ebenso ist das Liederheft mit meisterhaften Chorliedern
auSgestattet. Die weiteren Programm-Nummern bilden humori-
eme zahlreiche Betheiligung seitens der Mitglieder erwünscht,
flitsche Ensemblescenen, komische Pantominen, Tyrolergruppen mit
Sang und Tanz, Kouplets und Tänze etc. etc. nach Burenart und
englischen Mustern. Der musikalische Theil wird von der gesumm¬
ten Kapelle des 87. Regiments vusgeführt. Der Eintrittspreis be¬
trägt an der Kasse1 M.. doch sind an vielen Vorverkaufsstellen
Billets zu 80 Pf. zu haben.

* Der Verein selbftst. Kaufleute halt Mittwoch., den
17. t». MtS.. Abends 9 Uhr seinen Vereinsabend im Hotel
Union ab. Der zweite Vorsitzende deS Vereins, Herr I . Stamm
lwird über .Kaufmännische Dienstverträge im Allgemeinen, Be¬
stimmungen über Angestellte zu vorübergehender Aushülfe, Engage¬
ment auf Probe, stillschweigende Fortsetzung provisorischerDienst¬
verhältnisse". wie sich solche nach dem HandelS-Gesetz-Buch, bezw.
dem neuen Bürger!. Gesetz-Buchregeln, einen Vortrag halten. Auch
wird die Schaukastenangelegenheit  zur Erörterung
kommen und Herr Jstel über die Haftpflicht Mittheilungen machen.

Ans dem Gerichtdsaak.
Ttrafkammersitzung vom IS . Januar-

Gin Halunkenstreich.
Der Gärtner Johann Anton S e mr i ch von hier weilte

am Abend deS 14. Dezemberv. Js . in dem Gasthause„zur
Sonne" dahier. Er traf dort mir einem Knechte zusammen,
welcher stark angetrunken war und dem daher das von ihm
gewünschte Unterkommen für die Nacht verweigert wurde.
S . nahm ihn mit sich in sein Logis und entwendete ihm
dann während der Nacht das Portemonnaie mit M 60 In¬
halt auS der Tasche. Gleich andern Morgens verschenkte er
das Portemonnaie an ein Frauenzimmer, von dem Gelbe
verausgabte er einen kleinen Theil zu allerlei Beschaffungen
und der Rest fand sich bei ihm noch vor, als ein Schutzmann
seine Festnahme bewirkte. S . ist als Dieb criminell rück¬
fällig. Der Gerichtshof billigte ihm mildernde Umstände zu,
belegte ihn mit einer Gefängnißstrafe von
15 Monaten,  woraus 1 Monat als dnrch die Unter-
»uchungshast verbüßt in Anrechnung kommt, und erklärte ihn
gleichzeitig auf die Dauer von 5 Jahren der bürgerlichen
Ehrenrechte für verlustig. Der Herr- Staatsanwalt hatte
eine Zuchthausstrafe beantragt.

Strafkammer -Sitzung vom 17 . Januar.
Berufung.

Der Grundarbeiter Josef P r e s b e r von hier arbeitete
am 8. und 9. September v. Js . zusammen mit einem Manne
Namens Fritz Schauenberg aus Gelingen im Aufträge des
Grundarbeit-Ünternehmers Tröster in der Walkmühlstraße.
An beiden erwähnten Tagen war er ziemlich erheblich ange¬
trunken. Er suchte Händel mit Sch., weil dieser als Aus¬
wärtiger sich herausgenommen habe, ihm, dem am Platze
Wohnenden, Concurrenz zu machen, schlug den Mann mit
seiner Schippe, bedrohte ihn mit Todtschlag und überschüttete
ihn sowohl wie seinen zu Gunsten von Schauenberg inter
venirenden Arbeitgeber mit Schimpfworten. Das Schöffen
gericht nahm den Mann , welcher schon 18mal vorbestraft ist,
in 3 Monate 4 Wochen 3 Tage Gefängniß als Gesammt-
strase, die Strafkammer setzte aus seine Berufung die Strafe
auf 3 Wochen herab.

Drnjschkk Seidjstog.
Berlin , 16. Januar.

Fortsetzung der zweiten Etat-Berathung. Etat des Reichsamts
bes Innern, Kapitel Reichsversicherungsamt.

Abg. Stadthagen (Soz .) verlangt, daß den Arbeitern für
alle Unfälle infolge unzureichender Betriebseinrichtungenvoller Scha¬
denersatz geleistet werde. Staatssekretär Posadowsky  kann sich
mit dem Verlangen, daß der Unternehmer bei Unfällen infolge un¬
zureichender Betriebs-Einrichtungen vollen Schaden-Ersatz leisten
solle, nicht einverstanden erklären. Abg. Rösicke - Dessau
(wildlib.) wendet sich ebenfalls gegen den Abg. Stadthagen, wobei er
u. A. betont, daß die Berufsgenossenschaften vollkommen ihren Ver¬
pflichtungen Nachkommen würden. Abg. B öcke l (Antisem.) erblickt
in der Unfall-Versicherung einen großen Kulturforttchritt. Redner
geht alsdann auf die UrtheUe der Schiedsgerichte ein und kritisirt
dieselben als zu engherzig. Staatssekretär Posadowsky  weist
diesen Vorwurf zurück. Das Kapitel Reichs-Versicherungsamt
w,rd genehmigt, ebenso debattenlos der Rast des Etats des Innern.
Es folgt di« erste Lesung des Gesetzentwurfes über die Consular-
Gerichtsbarkeit. Nach kurzer Deba1«te wird die Vorlage an eine
Kommission von 14 Mitgliedern verwiesen. Ebenso wird die Vor¬
lage, betreffend die Patentanwälte an eine Kommission verwiesen.
Nächste Sitzung Donnerstag. 1 Uhr. Tagesordnung: Justizetat und
Etat des Reichsschatzamts.

sittnßischer stilttig.
* Berlin , 16. Januar.

Im Abgeordnetenhause  begann heute die Be-
rathung deS Etats . An der Debatte betheiligten sich die
Abgeordneten Sattler (natl .), Strombeck (Centrum), Graf
Limburg-Stirum (cons.), Freiherr von Zedlitz (freicons.) und
Abg. Richter (freist Volksp.). Auch Staatssekretär Posa.
dowsky und Finanzminifter Miguel griffen wiederholt in die
Debatte ein. Nächste Sitzung morgen 2 Uhr. Fortsetzung
der Etatberathung.

TrlkgrammkM ätzte Kchrichmi.
Der Krieg.

» London, 17. Januar. Die Morgenblätterveröffentlichen
nicht«in einziges bemerkenswerthe Telegramm vom Kriegsschau¬
platz. Die meisten Corvespondenien begnügen sich mit mehr oder
weniger wahrscheinlichen Gerüchten. — Ein Telegramm vom 16. d.
Mts. aus Pietermaritzburg  meldet , daß «in heftig es
Artillerie - Feuer am Tugelaflusse  stattfinde . Ge-
neral Buller stehe im Begriff, den Fluß zu überschreiten. Er wirft
zahlreiche Granaten gegen den Feind. Einem Gerücht zufolge soll
eine englische Colonne vor Ladysmith eingetroffen sein. —' Daily
Telegraph meldet aus Kapstadt:  Am vergangenen Sonntag hat
Lord Roberts dem Gottesdienst betgewohnt und während desselben
eine große Anzahl Telegramme erhalten, von deren Inhalt er sofort
Kenntniß nahm. — Die Times veröffentlichen ein Telegramm ihres
Correspondenten au- Ladysmith. nach welchem au« sicherer Quelle
verlautet, daß Mafeking  vor sechs Tagen noch Widerstand
leistete. Es seien genügend Lebensmittel vorhanden.

*  London , 17 . Januar . Aus Johannesburg  wird ge¬
meldet: Trotz der strengen Ueberwachung der Delagoa-Bai gelang es,
20 Feldgeschütze als KriegS-Contrebande über die Grenze zu schaffen.
Dieselben sind unbehelligt hier eingetroffen.

» London, 17. Januar. In Offizierskreisen hält man die
bevorstehende Rückberufung der Generals Gatacre
für wahrscheinlich. Lord Methuen soll durch Lord Kitchener ersetzt
werden, vielleicht auch durch General Tucker, der in Indien ein CorpS
befehligt.

* London, 17. Januar . Die Regierung beschloß, die au»
Südafrika einlaufenden Telegramme über Niederlagen 'der
Engländer  erst dann zu veröffentlichen, wenn sie nicht mehr
länger verschwiegen werden können. (DaS geschah auch obne Be¬
schluß" schon bisher! D. Red.).

* Berlin , 17. Januar . Trotz der neuen Flotten - Aor-
lage  bleibt daS alte Flottengesetz bestehen und damit auch der
DeckungS-Paragraph. Der Weg der Anleihe ist beibehalten. Die
Vorlage soll schon am Montag dem Reichstage zugehen

* Berlin , 17. Januar . Die Kaiserin  ist gestern Abend
nach Berlin zurückgekehrt, da sich das Befinden ihrer Mutter etwas
gebessert hatte. Dagegen hat Herzog Ernst Günther von Schleswig-
Holstein seine Reise nach Brüssel aufgegeben, um an das Kranken¬
bett seiner Mutter zu eilen. -

* Berlin , 17. Januar . Wie dem Kleinen Journal gemeldet
wird, verlautet in Wiener Delegirtenkreisen. Kaiser Franz
Josef  beabsichtige im Laufe des Frühjahrs den Berliner Hof zu
besuchen.

* Dortmund , 17. Januar . Bei der Beförderung von Berg¬
leuten wurde gestern früh aus der Zeche Germania der Förderkorb
zu hoch gezogen. Mehrere Mann stürzten in die Tiefe. Zwei
Bergleute sind todt,  einer schwer und drei leicht verletzt.

* Wien , 17. Januar . Der Sreik der Kohlenar¬
beiter  in Böhmen, Mähren und Schlesien nimmt von Tag zu
Tage zu. Gestern wurde auf dom Karolinenschachtin Wiltkowitz
und dem der Nordbahn gehörigen Georgsschachte die Arbeit zum
Theil eingestellt. Etwa 40 Proz. der Belegschaft sind angesahren.
Das Eisenwerk in Wittkowitz fft nur auf eine Woche mit Kohlen
versehen. Die Streikenden berufen zahlreiche Versammlungen ein,
welche stark besucht sind. Für heute sind wieder 12 Versammlungen
angemeldet. Die Neigung zum Streik ist im Wachsen begriffen.
Sämmtliche Führer agitiren für den Generalstreik.

*  Madrid , 17 . Januar . Wie hierher gemeldet wird , führen
die Einwohner von Santa Cruz auf den kanarischen Inseln schwere
Klagen gegen die Mannschaften und Passagier« der dort einge¬
laufenen englischen Dampfer.
Chefredakteur und verantwortlich für Politik, Feuilleion und Kunst
Moritz Schäfer:  kür den lokalen und allgemeinen Theil Conrad

von Neffzern — Verantwortlich für den JnseratembeilWilhelm Herr.  Sämmtlich in Wiesbaden

Wiesbadener

WiIjr-4 >Nnn».
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht,

die Mitglieder von dem am Montag erfolgten
Ableben des Herrn

Steuerinspektors a D.
Christian Menny, Ritterp. p.,
in Kenntniß zu setzen. In dem Verstorbenen
verliert unser Verein ein langjähriges, hochge-
schätzleS Ehrenmltglied. Sein Andenken wird
unvergeßlich sein und auf das Treueste bewahrt
werden.

Den Kameraden machen wir es zur Ehren¬
pflicht, sich möglichst vollzählich an der am
Freitag , den 19 . d. M . Nachm. 3 Uhr,
von der Leichenhalle des alten Friedhofs aus
stattfindenden Beerdigung zu bethetligen.

Zusammenkunft um V83 Uhr im Vereins-
lokal. — Abzeichen sind anzulegen.
1629 Der Vorstand.

Bahnhof - Hotel -Restaurant.
»» » fteinftt . fte » » 28 Rheinstras ?« 23

Donnerstag:

MetsQlsuppe,
wozu einladet Ph . Hafner.

Residenz Theater.
Direktion: Dr. H. Rauch.

Donnerstag, den 18. Januar 1900.
131. Abonnements-Vorstellung. AbonnemenkS-BilletS gültig.

Zum 9. Male

Novität . $ Platz den Frauen . Novität.
Schwank in 4 Akten von Valabrögue und Hennequin.

Für die deutsche Büdne bearbeitet von Boltcn Bäckers.
Regte: Alduin ttnger.

Nach dem1. und 2. Akte finden größere Pausen statt.
Der Beginn der Vorstellung, sowie der jedesmaligen Akte erfolgt nach

dem3. Glockenzeichen.
Anfang7 Uhr. — Ende gegenS'/, Ubr-

Freitag, den 19. Januar 1900.
182. AbonneuirntSvorstellung. AbonnemenlSbilletS gültig.

Zum 3. Male.
Die Amazone.

Schwank in 4 Akten vonG. von Moser und T. Tbun.

fsss Inserate
iur ..Wiesbadener General - Anzeiger " finden

weiteste Verbreitung.

Veriobangs-
Karten und Briefe
Vermählungsanzeigen

und dazu passende Umschläge
sowie alle anderen .. J

privaten
Drucksachen

t  Anzeigen
fertigt in geschmackvoller Ausstattung und zu

billigen Preisen bei schnellster Lieferung

Druckerei des Wiesbadener* **
Telephon i90 . m  KkllMl . ziMM

mMMkM

EMIL SOMMERT
Druakarti -Comptoir: Mauritiuaetr. 8-
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Voqnuns.
7 Zimmer, Bad . Balcon , in nächster
Mde des Rbeindahnbot- zum
1. April ,u mieihen gesucht.

Offerten unter B 27ül an
fcie Exped. d Bl. erberen. 9734

tunöl. 2 -Ztmmer -Wohnuug
auf 1 April zu mietheu gesucht.
. u. S . 5487 a. d. Exp. 5487

_ Zwei Beamten-
fatnilten suchen zum 1 Apr.
oder 1. Oktbr . zwei 3-Zimmer-
Wohnungen , wenn möglich in
einet (Stnfle gelegen , bezw.
einer Billa Bierstadterhöhe ob.
Sonnenbergerslraße.

Offerten unter L . T . 100
an die Expedition d.  Bl

Zur Mitbenutzungeiner Etage wird von Neiner
Familie(2 größeren Kindern)
ein besserer Herr oder Dame
gesucht, auch wäre man de»

reit zuzuzirhen. Gest. Offerten u.
M. S. an die Exp. d. Bl. 1900*)

3unger Mann sucht möbl.Zim¬mer mit od. ohne Pension. Off.
u. f . 1604 a. d. Exp, d. Bl. 1603

Vermiewungen.
6 Zimmer.

LiisttFkieW-Riiit 92
eine Wohnung. 9. Et.. 6 Zimmer,
Küche, Badezimmer, zu verwuchs

Ilictoriastr 33 .. ist der zweite
V Stock. 6 Zimmer mit großem
Balkon, Bad und Zubehör, per
1. April 1900 zu verm. Nähere«
daselbst Parterre. 1416

4 Zimmer.
Ttambachtdal 6 eine Wohnung.
U 4 Zim.. Küche mit Speisckam.
u Zub., a 1. April zu verm. 1464
Näh. Part . sAfterm. nickt gest.)

5Äiva!b«LklÜlaße 14,
Ecke der Doybeimerstraße, auf
1. April 1 Wohnung, vier Zimmer
mit reichlichem Zubehör zu
verm. Nähere« Parterre. 5456

3 Zimmer.
Kinderlose Beamtenfamilie sucht

Platterstr . oder Ruhbergflr

3*
Offerten unt. L. 10 a. b. Exp.

2 Zimmer.
feint schöne Wohn, von3 Zimm.,

Kücheu Kellera.1 Aprilz.verm.
Näh. im Laden Hirschgraben 18a,
Fr. Walter. 8359

Klauritiusstr. 8
ist eine schöne Mansardwohnung v.
zwei Zimmern nebst Küche und
Zubehör per 1. April zu venu.
Nähere« dortselbst1. St . l.

1 Zimmer.

Cyür einzelne Person ein große«
unmövkirteS Zimmer fof.

zu vm. MauritiuSstr. 8, I. l. 2642
Äoblirtv Zimmer.
Lchön möbi. Zimmer zu verm.
^ Koppe, Drudenstraße4, 3. St.
rechts. 8193
/L,n schön möb>. Zimmer mit
^2- separatem Eingang billig zu
vermieihen Dotzheinnerstr . 47,
GarienbauS I. links. 8353
IJlarktstraße 21 (Ecke Metzgrrgaffe)
iW 1 St ., erb. ein nur reinlicher
Arbeiter bill. Kostu. Logis. 5385

Roonstraßc 15, 2. St ein

schön möbl . 3unnut
zu vermiekheu. 5294

|llfiiiflrn | t 11,
Eingang Seitenbau, 1 Et., nach
der Kl. Wilhelmstraßeg., 1 auch
3 möbl. Zimmer zu verm. 1559

^chön möbl. geräumig. Zimmer
^ preiSwürdig zu verm.
1607 Sedanstr 1. 1 r.
^evanstraße 10, Brdh 3 Tr . ein
^ Zinnger mit 2 Betten, mit od.
ohne Kost zu verm. 8337

möbl. Zimmer mit Kost an
^ anständige junge Leute zu ver-
miethen. 1605

Schulgaffe7. Metzgerei.
Owei anständige iunge Leute er-

halten Kost und LogiS. Näh.
W' llriystraße 35, 1. 1545

Pension
für alleinstehende christliche Mädchen
jeder Konfession. 5364

Monatlich 35—40 Mk. bei Fa¬
milienanschluß.

Diakon Geitzer.

Lädan.

Großer Laden
Wilhelmstraße 50 (Neubau), mit
Unierräumen, per sofort zu ver-
m.ethen. Näheres Baubüreau
Wilhelmstraße 15. 1530

mit Wohnung , m
guter Geschäftslage

Biebrichs, welcher sich zum Zweig-
geschäft oder Filiale eignen würde,
ist anderweitig zu verm. Näh. in
Biebricha./Rh. NathhauSstraße 1l

3811

Vsvrk8tLtt6v vte.

Büreauziunner
oder Schreibstube im Mittelpunkt
der Stadt zu vermielhen.

Näh. Mauritiusstraße8, 1. St . l.

Oranienstraße 31
große, Helle Werkstätte mit kleiner
Dachwohnung, oder beide grttennt
sofort zu verm. Näh. Hinterhaus
bei Lang . 5306

Rheinstraße 48
Part ., großer Lagerkcller zu ver-
mietben. 4840

Flnschknbirl - Stslhött
zu kaufen gesucht. 1483

Nähere« durch
I . Ulmrich,
Wellritzstr. 27.

Arbeitsnachweis
Anzeige » für diese Rubrik bitten wir Al» 11 Uhr

«vormittags i« unserer Expedition einzuliefern . 'O*
IGin im Kanal» und Straßenbau,
0 sowie in allem Tiefbau durch-
au« erfahrener, selbstständiger

Bauführer
sucht sofort oder später dauernde
Stellung. Beste Referenzen zur
Verfügung. Off. u. 8t . W. 1376
an die Exp. d Bl. 1875

MitinMrn
wird eine Nummer de«

«Wiesliafl. Generalanzeicers1.
chit allen eingelausenen Anzeigen.

denen offene Stellen angeboten
Wrrden. in der Expedition
MauritiuSstr 8 . Rachmitlagl
a Uhr L5 Minuten grati - ver.

abreicht.

er Art

rilitngt
anz Nassau.
ilanzeiger

Stellen-Gesuche.
k«n jg. Mann , der ev. Caution
' stellen kann, sucht Beschäsligung,
Wz gleich welch. Art. Gest Off. n.
- 1602 u. d. Expcd. d. Bl . 1602

Offene Stellen,
jitdniUirtu Perionen.

Krankenkasse,
in ganz Deutschland zugelaffen,
sucht an allen größeren Plätzen

(Brnrriilagentrn
und an Orten Agenten 8347

Off, u. fl . 8336 an die Exped

Schneider
auf Sacco'S finden dauernde Arbeit.
Bescheinigung der Bürgermeisterei
verlangt.
Felsenstein& Cie.

Herrenkleiderfabrik
Frankfurt m,  M.

Acuteckstraßc5. 2i7/21

städtisches Arbeitsamt
Mainz,

Ulte Universitätsstraße  9
sbinterm Tbeater).

Offene Stellen:
1 Buchbinder
3 Schriftsetzer nach auSwärtö
1 Dreher, Holz-, 1 Eisen-
1 Fraiser. Holz«
1 Fuhrknecht
1 Gärtner
1 Glaser
1 Küfer
1 Schlosser,
2 Schneider
6 Schreiner.
1 Wagner
5 Lehrlinge aller Art
1 Knecht aus« Land
2 HerrschaftSköchin

30 Mädchen für Kücheu. HauS
1 Haushälterin
1 Hausmädchen, welche« servilen

kan»
2 Kindermädchen
1 Kellnerin
6 Küchenmädchen
2 Mädchenf. Milchhandlung
4 gewerbl Arbeiterinnen
4 Lehrmädchen, Damenkonsekt.
5 Monalftauen.

litt!» fit unentgeltlich
ArbtiiSiiachiiikis 7S

im RathhnuS . — Tel . 1»
ausschließliche Veröffentlichung

städtischer Stellen.
Abtheilung für Männer.

Arbeit finden:
Buchbinder
Sattler
Schlosser— Schmied
Schneider
Schreiner
Schuhmacher
Wagner

Mechaniker-Lehrling
Hau- knecht— Herrschaft«die ner

Arbeit suchen:
Dreher, Holz-, Eisen-
Friseure
Gärtner
Glaser
Kaufmann
Kellner
Koch '
Kü er
Maler — Anstreicher
Lackierer— Tüncher
Maurer
Sattler
Schlosser— Maschinist— Heizer
Schneider
Schreiner
Schuhmacher
Spengler *
Tapezierer
Wagner
Ausseher
Bureaugehülfe— Bureaudiener
Hausknecht— HerrschaftSdienrr
Kutscher— Herrschaftskutscher
Fuhrknecht
Fabrikarbeiter— Taglöhner
Erdarbeiter
Krankenwärtermrnmmmmmammm

S

Jüngerer tüchtiger

Gisrndreher
gesucht » von einer Metallkapsel-
Fabrik ans dem Lande. Derselbe
muß an präcise Arbeit gewöbnt sein
und womöglich Erfahrung auf
Matritzen-Stempel etc. haben. Bei
zu'riebenstellenben Leistungen dau¬
ernde und gut bezahlte Arbeit.
Offerten mit Angabe über bisherige
Thaligkeit etc. befördert snd F.
B . 6 . 436 d. Exp, b. Bl. [1014

Weibliche Personen.
sunges anständige« 1419

ädchen
kann bu« Kleidermachen gründl. er«
lernen. Friedrichstr. 14. Fr. Link.

Tin junges braves Mädchen
gesucht, Kirchgaffe 13. eine Stiege
hoch. . 5301

Mädchen
für dauernd lohnende  Be¬
schäftigung gesucht. 1395

A . Flach . Aarstraße 3.

Mädchen
gesucht. 1529
Eouvertfabrik,Dotzheimerstr .28.
akewandie gut empfohlene Ber-
v) käufcrin . für Schwrinemetz«
gerei, sucht 16,0

P . Flory,
Kirchga sse 51.

Hausmädchen gesucht. 1611
K Langgasse 10, Schirmsabrik.

lieber Iünfzig
tüchtige Mädchen jeder Branche
für gleichu. später gegen hohen
Lohn sucht Dötner ’s I . u.
ältestes Central »Bureau

Ellenbogengasse 9 . 1506
571 Telephon 571

Dienstpersonal
für Hotels 1. RgS . u feinst«
HerrschaftShäuser männlich u.
weiblich, empfiehlt u. plazirt
Dtfrner ’s I .Central -Bureau
ältestes Bureau am Platze
9 Ellenbogengasse 9 . 1507
Telephon 671. 1870 Gegr. 1870

Arbeitsnachweis
für Frauen

im Rathhaus Wiesbaden,
unentgeltliche Strllen-Bermittelung

«tbthetlung f . Dienstboten
und N

Arbeiterinnen.
s '.cht out empfohlene;

Köck innen
Allem-, Pau «-, Kinder-,

Zimmer- u. Küchenmädchen
Näherinnen u. Büglerinnen.

Avtheilung II . für feinere
BerufSarten.

Haushälterinnen
Kinderfräulein
verkäuserinnrn
Krankenpflegerinnen rc.

KleineAnzeige«.
dfeldbrandjleine1Massiv goldene

Trauringe
liefert daS Stück von 5 Mk. an

Reparaturen
in sämmtlichen Schmucksachen
sowie Neuanfertigung derselben
in sauberster Ausführung und
allerbilligsten Preisen.
F. Lehmann, Goldarbeiter

Lauggasse S, 1 Stiege.
682 Kein lade «.

Altes Gold uni Silber
lauft zu reellen Preisen

F. Lehmann , Go'darbeiter,
67 Langgasse 1,1 Stirpe,

Trauringe
mit eingehauenem Feingehalts-
stempel, in allen Breiten, liefert
zu bekannt biQigcn Preisen, sowie
sämmckiche

Goldwaaren
in schönster Auswahl.' 1184

Franz Gerlach,
Schwalbacherstraste 19.

Schmerzloses Ohrlochstechen gratis
n vorzgl Privatmittagö-
tffch können noch L Herren

cheilnehmen. Nähere« Dotzheimer-
straße7. 3. 5163

«̂ olz u, Kohlend . brst./Zech. bill.
* Fr . Walter , Hirschgraden 18a.
EckeRömerbcrgu.Webrrgaffe. 8358

HochherrschaftlicheVilla
mit allem Comfort der Neuzeit
einnerichtet. Höhenlage. Herrliche
Au«stcht, zu vnk. Offerten unter
0. 1601 cm den Beklagd.Bl. 1601

zu kaufen gesucht. Offerten unter
6, 1599 an den Verlagd. Blatte«.

2 zugfeste "

Arbeitspferde
sofort billig zu verlaufen. Offerten
unter 0. 1600 an den Verlag des
Blatte«. 1600

Wohnung [159b
zu vermirthen zwischen Sonnenberg
u. Rambach. 8 Zimmer, Küche
und. sonstiger Zubehör gleich oder
auf 1. April. Villa Grünthal

3ung.Kox Terier,gut.Raiten-länger, für 5 Mark zu verk.
1606 Sonnenberq, Gartenstr. 14.

t in armer Händler verlor gesternin der Franksurterstraßeeinen
grauen Geldbeutel mit 75 Mark.
Der ehrl. Finder wird gebeten, daS
Geld geg. Bel. i. d. Exp. abzug. 1612

Lnppen-Krant
Schwalbacherstraße 63.1604

5 Masken -Anzügc bill. z. verl.
Schachtstraße 21, 1. r. 1609

Ein schwarzer lang-
hariger Schäfer.
Hund mit Stumpf¬
schwanz und braune«

Abzeichen entlaufen . Abzugeben
Mainz,rlandstraßr2, 1615

Vor Ankauf wird gewarnt.
Am 16. Januar , Morgens 6 b.

7 Uhr ist mir mein Rock mit ver.
schiedenen Schlüsseln Adelhaidstraße
42 abhanden gekommen. Bitte
mir doch die Schlüssel gefl. abzu¬
geben. da sie für mich Werth haben.
Abziigeben Oranienstr. 23, Mittel-
bau, 2 St . 1617
_ Peter Reichwein.

Als Gkslbkiik puffend.
Ein 2sitz. Taschcnsovha , 2 Seffe

einzeln) sehr billig zu verk'
Wilhelm Bullmann , Riehl«
straße3. M. I . 5413

Weiß -, Bunt - und Gold¬
stickerei besorgt prompt und
billig Frau Ott Sedanstr. 6. H. 2

7118

Wir bitten Sir,
machen Sie einen Versuch mit

Bergmanns
WerschnM-Stift

von Bergmann &  Co ..
Dresden -Radebeul.

Dieselbe ist vorzüglich und all-
bewährt gegen alleHautunreinig-
keiteu u. Hautauöschläge . wie
Mitesser, Finnen, Blülhchen rc.
ä Stück 50 Pfg. bei: 4027
A A Mktm -, MichelSberg 32, .
G. Mröodt, Albrechistraße 16.
Atp. Hlte ^ tkie, MauritiuSstr. 3.
Milly chräfe, Webergaffe 27.
$ . Mo kus. TaunuSstraße 25.
Mar .'chüker, Kirchgaffe 60.
tzart chünther, Webergaffe 34.
A. KLerking, gr. Burgstr. 12.
ß . Zkorhehk, Rheinstr. 55.

Mr Schiihmcher.
Fertige Schäften aller Art in
feinster Ausführungz. bill. Preisen
Maßarbeit innerh. 6 Stunden bei
J.  Ilomer , Schafteufabrik.
Neugaffe1. 7009

Die billigste und schöne 1620

Masken - Verleih - Anstalt
empfiehlt vom einfachsten bis elegantesten
Herren - und Damen Costüm , Do-
mlnos . Perücken , alle mögl. Theater-
Garderobe für Vereine und dergl.
Pauken mit Becke» , Waffen u. s. w.

Jacob Fuhr,
17  Oüolbqnffc 17,

100,000 Stück
Rhame » Cigaretten mit Gold - u . Kork -Mundstttck,

10 Stück 10 Pfg . ,
habe ich wegen des enormen Erfolges , den ich mit dieser

mir zam Alleinverkauf übergebenen Cigarette erzielte,
soeben wieder bestellt . 1624

J . gtassen,

Reichshallen-Theater.
|on Ditnßllg, kn 16. Innnnr nie

UoHlt. neues pcüneamm!
1630 U. A.; *

Llttle Kanon , Die beste jugendliche Soubrette.
Schwaiger -Troupe , Parterre-Akrobaten.

Vcrgieameinnioht - Ouartett , Gesang und Tanz.
Adolf Goedlcke , gen. „Der Greifenberger- .

Hermann und Marie Alexandrini , Picolo-Theater.
Elsa Wiosna . Concertsängerin _

»MM und das übrige großartige Programm . » M
Näheres siehe Ttratzenplakate.

»9 Pf . « avliau , im ««usschuitt
»8 Pf . Groffe Schellttsche,
104/221 . Telephon I « ».I

~3T
40 IT ♦J . Schaag Gradenstr 3.

Extra Kursus im Zuschneiden
und Anfenigen sämmtlicher Damen- und Kinder-Garderobe nach ein¬
fachster Methode und nur neuester Schnitte, wozu Anmeldungen täglich
angenommen werden. Schnittmuster aller Att zu haben bei

Frl . Joh . Stein , acad. gepr. Lehrerin.
Bahnhofstratze6. im Adrlan 'schen Hause,

1688 Eingang durchs Thor, im Hofe 2 St.
NB. Anmeldunaendis zum 20. März.

MAGGI

für 5 Pfg JL
2P° rM °neh 2Po rH one

*FrUhslQck'<
■■ Suppe.

jporMonefivonüoliehBr
Suppe.

DIE GUTE SPARSAME KÜCHE
Zu haben ln allen Delikatest- und Eslenlaluaaren KeHehllttee

und Oroguerien._ X19/803

Möbeltransport, Spedition und
Umzüge

in der
Stadt

über -
Land

und perHalm
ohne

Umladung.
Bureau:

26  ltheiustr , 26. TelephonM

Rollfuhrwerk.
1348

Tfigliche
Abholung 9
Koffer,

Kisten
etc.

Reiscgepäcke.
Spedition

nach

Büreau:
26 ltheiustr. 26.
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Wilhelm Püfz
J

IWMm-

§chuhiraarenlffigcr
Webergasse 37 . — Kircbgasse 13.

MMg.

1434

V/egen vorgerückter Laison verkaufe sämmtliche
noch vorräthige

Winter -Schuhiraaren
zu bedeutend ermässigten Preisen.

tiflcrbiilife©cljmfon,
(Pellerinen)

mit und ohne Aermel, ihres an §sergew5hplich
billigen Preises  wegen geeignet für

Fuhrleute , Maurer,
Canal - und Strassen-

| arbeiter ete,
ermöglichen auch bei schlechtem Wetter das Arbeiten
im Freien. Aeusser »?, dauerhaft . Stück M. 5,50,
6,—, 6,50 bei *
Wiesbaden,

Taunusstrasse 2.
P . A. Stoss,

Gummifabrikate.

Frauen-Sterbekasse.
Dienstag , den 23 Januar er.. Abends 9 Uhr, im Saale

de- »Evangrl. VereinsbauseS", Plalierstraße 2.

1. ordentliche Genkral-UttsamiiilW.
TageS -Ordnung:

1. Bericht über das Jahr 1v9S.
2. Wahl der Rechnungsprüfer.
3. Festsetzung des BoranschlagS für I960,
4. Sonstige BereinSangelegenhciten.

Die stimmfähigen Mitglieder werden hierzu mit der Bitte um
pünktlicher Erscheinen eingeladcu. 1614

■_ . _ Der Vorstan d.

Clubf (h(um§.
Sonntag , de» 21 . Januar , von Nachmittags

4 Uhr ab in dem närrisch dekorirtcn großen
Saale der „N &- . ^ rturahall « “, Pianerflr. 16

Große

Gala Damensitzung
mit Tanz

unter Mitwirkung der vortrefflichen Humoristen, Duet.
tisten, Charakter Komiker und Damen-Jinitatoren des
Vereins. Absingen kreuzfideler Liederu f. w.

Einzug des Comilees mit großem Pomp präciS 4 Uhr 61 Min.
ES ladet hierzu freuudlichst rin

1622 Der Vorstand

Barometer
in allen Preislagen, »

Mit Thermometer von Mark 10 .— an.

Operngläser
von Mark 7.— an in größter Auswahl

empfiehlt

Carl Tremas,
Optiker,

15 Neuqafse 15, nächst der Marktstraße.aaa

Todes -Anzeige.
Es bat Gott dem Allmächtigen gefallen, meinen

lieben Gatten, unsern guten Vater, Bruder, Schwager,
Schwieger- und Grossvater 1621

Wilhelm Martin,
Maurer,

im 61. Lebensjahre nach kurzem aber schwerem
Leiden zu sich zu rufen.

Dotzheim, den 16. Januar 1900.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den
18. Januar, Nachmittags um 3‘|, Uhr vom Trauer*
hause, Neugasse No. 20 aus statt.

Krankenkasse für Frauen q.  fungfrauen,
E H.

Dienstag den 23 . Januar 1900 , Abends 8 '/, Uhr, im
Saale des Evangelischen vereinshauseS:

Ordentliche General-Bcrsammlung
Tagesordnung:

1) Jahresbericht der Ersten Vorsteherin.
3) Bericht des Kassierers.
3) Wahl d,r Rechnungsprüfer.
4) Festsetzung dcS Voranschlags für 1900.
5) Ergänzungswahl deS Vorstandesu. BenvaltungS-AuSschuffeS
6) Abänderung des Statuts (Erhöhung des MonalSbeilraaS)
7) Allgemeines.

Um recht zahlreiches Erscheinen der stimmfähigen Mitglieder wird
gebeten. 1613
_ Ter Vorstand.

Die

echten P etersburger

ta IIIII
schuhe

der altrenomirten
Russian American India Rubber Co . in

St . Petersburg
sind die

besten * elegantesten und dauerhaftesten.
Verkaufsstelle bei

186er
'T.RA.P.M>

'C.IlETEPßypr&

P . A. Stoss,
Gummifabribate,
Tannnsstrasse 2

NB. Man lasse sich nicht durch die Bezeichnung
„russische Gummischuhe“ täuschen, sondern achte genau
auf obiges Fabrikzeichen, das jeder echte Peters¬
burger Gummischuh in rother Farbe trägt.

Abgetragene Gummischuhe, j edoch nur
Petersburger Fabrikat, werden gegen neue
in Zählung genommen. 1208

Nächsten Donnerstag , den 18 . Januar er . und
folgende Tage jedesmal Morgens S ' j, und Nachmittags
2 ‘|s Uhr anfangend, versteigere ich im Aufträge des Herrn
RechtSe « valt Dr , Jos Zuckmeyer in Mainz für
eine von hier verzogene Herrschaft in meinem Auktionssaale

3 Adolfstraße3
n-chverzeichnete Haus« p. p. Einrichtungsgegenstände als:

mehrere complette Betten, Waschkommoden. Waschtische,
Nachttische mit und ohne Marmor, Lpiegel-, Kleider«
und Weißzeugschränke, Ecketagerenu. Schränkchen runde,
ovale, viereckige, Auszieh- Bauern. Nipp- u. Spieltische,
div. Polster-, Klapp-, Eratzeru. andere Stühle, mehrere
Salongarnituren ^Kanapee, Sesselu. Stühle in Seiden-
Plüsch und Rips ), einzelne Canapees, Sessel, Otto¬
manen, Chaiselongues, Commoden, Consolen. 3theil.
Brandkiste Säulen, Staffelet, ein Tritt mit Ballu-
strade, Damen- und Herrenschreibtisch, Nahiisch, Wand¬
teller, Büffets. Paravents, Ofenschirme und Bor--
steller, Kohlenkasten, Kassenschrank, Uhren. Alabaster,
vasen mit Postamenten, Oelgemälde und sonst. Bilder,
Blumentisch, Reale, Ecksopha, div. sehr elegante Mah.
Salonmöbcl, als: Lalonschrank, Schreibtisch, Ti ch u.
Paravent, ferner ein schwarz. Salon-Rococoschrank,
Schaukelsessel. Rohrsopha, Rohrsessel und Stühle,
Bidet, Waschgarnituren, Spiegel in versch. Größen,
mit und ohne Trümeau in Gold, nußb., mah. und
schwarz. Nahmen, Flurtoilette, Garderobenhalter, Eis-
schrank, eis. Flaschengestell, K.nderschlitten, Oefen,
Teppiche, Vorlagen, Portiören in Seiden, Wolle rc.,
Läufer, Gardinen, Decken, Gardinenfanger und.Halter,
Nippsachen, Bücher, Glas. Porzellan, Silbergegcn-
stände, 2 gegerbte schöne große Rennthierfelle. eine
große Anzahl Salon, und Speisezimmerlüstre, ein-,
drei und mehrflammig, Gaswandarme, Lampen, Ge«
sindebetten, Küchenmöbel, Küchen- und Kochgeschirr,
sowie sonst noch viele Hauseinrichtungsgegenstände

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung. 1568

Wilh. Klotz,
Auettonator und Tarator.

» » » » » » » » » »

Hrch. Brasch,
19 Taunusstrasse 19.

Jllustr . Preislisten gratis u. franco. 1315



Kkikge Mw JßxMrn  Geneml-A«;cher^
Nr . 14. Donnerstag » den 18 . Januar 1900. V Jahrgang.

Forkse,u,g.

|n | f)Trln-er Zchnld.
Nachdruck verboten.

Roman von  R ei nhold O r l manu.
Zwölstes Kapitel.

Zwei Tage lang hatte es abscheuliches Tanwetter gegeben,
das den glitzernden Schnee in einem häßlichen, schmutzigen Brei
und die Wege des Stadtparks wie die des Mangüldschen
Gartens in grundlose Sümpfe verwandelte; dann aber war
über Nacht wieder scharfer Frost eingetreten, und Heller, goldiger
Sonnenschein hatte bis zum Nachmittag auf den Dächern und
Türmen der freundlichen Universirälsstadt gelegen.

Erika, die erschreckend blaß und angegriffen aussah, trat
eben aus dem Zimmer der Frau Geheimrat, als Maud in
Jackett und Pelzmütze die Treppe herabkam.

„Wie?" fragte sie erstaunt. „Du willst noch ausgehen? —
Und ich glaubte Dich schon bei der Toilette."

„O, das wäre wohl doch zu früh. Mit einer so einfachen
Kostümirung, wie die unserige sein wird, kann man sehr bequem
in einer Stunde fertig werden. Und ich fühle ein geradezu
unwiderstehliches Verlangen nach etwas frischer Lust."

Es hatte nicht den Anschein, als ob das eine Unwahrheit
sei. denn auch die Wangen Mauds zeigten heute nicht die
zarten Rosen, die sonst auf ihnen zu blühen pflegten, und in
ihren Augen war ein unruhiges Flimmern wie in denen einer
Fiebernden. Sie machte Miene, weiter zu gehen, dann aber
wandte sie sich doch noch einmal um und legte ihre Hand auf
den Arm der Schwester.

„Du bist jetzt so viel mit der Frau Geheimrat allein,
Erika." sagte sie leise und hastig, „und ihr Benehmen gegen
mich schien mir heute Mittag so sonderbar. Hast Du trotz
meiner Bitte mit ihr über mich gesprochen?"

„Nicht ein Wort. Maud — da Du es so wolltest. Sie
ist noch immer der Meinung, daß Du in den nächsten Tagen
daS Haus zu verlassen gedenkst."

„Und es ist gut sol Sie argwöhnt auch nicht, daß das
Geld, um das Du sie ohne mein Vorwissen gebeten hast, für
mich bestinlmt sein sollte?"

„Nein, gewiß nicht! Als ich sie fragte, ob sie nur, falls
ich sie darum anginge, mein Gehalt auf ein ganzes Jahr im
Voraus geben würde, fügte ich hinzu, es handle sich dabei
um die Tilgung einer alten Schuld. Und sie erklärte sich sofort
dazu bereit, ohne eine weitere Frage an mich zu richten."

„Weshalb sollte sie auch nicht, da sie sich damit Deiner
Dienste ja auf lange Zeit hinaus versichert hätte! Wie aber
konntest Du es für möglich hallen. Erika, daß ich ein solches
Opfer annehmen würde! Nein, lieber hätte ich das Schlimmste
über mich ergehen laffen."

„Ich hoffe. Du wirst darüber anderen Sinnes werden
Maud, wenn Armand Carpeaux doch noch den Versuch machen
sollte. Dich aufs Neue in seine Gewalt zn bringen. Daß es
für mich kein Opfer bedeutet, habe ich Dir schon wiederholt
gesagt."

„Nun, wir wollen jetzt nicht weiter davon reden. Da er
bisher ganz still verl

eranlaffung dazu vor.
ich unter Deinem Schutze seinen Schändlichkeiten nicht mehr hilflos
preisgegeben sei, Grund genug, die Stadt wieder zu verlassen
— Aber wir wollen uns durch den Gedanken an ihn nicht länger
die Freude an dem heutigen Feste trüben lassen! Ich mache nur
einen kurzen Spaziergang in den Stadtpark, und spätestens in
einer Halden Stunde bin ich wieder da."

Daß ihre Schwester keineswegs so auSsah, als ob ihre Freude
an dem bevorstehenden Feste eine sehr lebhafte sei, schien sie nicht
zu bemerken. Sie drückte ihr lächelnd die Hand und eilte davon.
Erika aber ging, wie es ihre'Absicht gewesen war, in die Küche,
um dort einige Anordnungen zu treffen, und sie war eben im
Begriff in das Wohnzimmer zurückzukehren, als hinter ihr eine
Thür geöffnet wurde und sie den Schatten einer breitschulterigen
Männergestalt über ihren Weg fallen sah.

Es war Ludwig Mangold, der da auf der Schwelle stand.
Er hatte wohl schwerlich die Absicht gehabt, sie zu überraschen,
denn er selbst schien bei ihrem Anblick betroffen, und seine erste,
halb unwillkürliche Bewegung war die eines Menschen, der sich

uiu î ivcuct uuwu icuc * .
chatten hat, liegt glücklicherweise keine
Vielleicht war ihm die Erkenntnis, daß

rasch wieder zurückziehen will. Dann aber kain er oo^
heraus und redete sie an:

„Auf einem Augenblick, Fräulein Erika, wenn Ihre Zeit es
gestattet! Ich möchte Sie etwas fragen."

Ohne zu antworten, blieb sie stehen— leicht an das Ge-

daß Niemand da sei, sie zu belauschen, fuhr er mit gedämpfter
Stimme fort:

„Es ist zwischen Ihnen und mir nicht so.wie es sein sollte,
liebes Fräulein Erika — und ich möchte nicht, daß es auch an
diesem Abend, der doch der Freude und dem Frohsinn gewidmet
sein soll, weiter so blieoe. Wollen Sie mir nicht ein wenig helfen,
es zu ändern?"

Es war sein redlicher Wille gewesen, wieder den alten, herz¬
lichen Ton anzuschlagen, der ihm vor der Ankunft ihrer Schwester
im Verkehr mit ihr so leicht und natürlich von den Lippen ge¬
kommen war; aber er selbst fühlte deutlich genug, wie schlecht es
chm gelang.

Und Erika blieb ganz regunglos. Es war chm, als käme
ihre Stimme aus weiter, weiter Ferne, da sie ohne aufzublicken,
erwiderte:

„War es daö, was Sie mich fragen wollen, Herr Profeffor?
Dann bin ich in Verlegenheit um eine Antwort. Denn da ich
nicht weiß, was ich in meinem Benehmen verschuldet habe- "

„O, wenn Sie es aus die Art mttangen, werden wir unö
freilich nicht verstehen," siel er ein. „Nicht von einem Verschnlden
habe ich gesprochen—und wie käme ich wohl auch dazu, Ihnen
offen oder versteckt derartige Vorwürfe zu machen? — sondem
von einer Entfremdung, die zwischen uns eingetreten ist, ohne
daß ich mir über ihre Ursache Rechenschaft zu geben vermöchte.
Oder sind Sie mir noch immer böse wegen jenes häßlichen, un¬
bedachten Wortes, daö ich inzwischen schon hunoertmal von ganzem
Herzen bereut habe?"

Es hatte ihn gewaltige Ueberwindung gekostet, diese oft be-
absichtigte und immer wieder unterlassene Bitte um Verzeihung
nun doch noch vorzubringen. Und es schien ihm nichts Geringes,
was er damit gethan. Wenn sie im stände war, auch jetzt noch
zu schmollen oder sich noch länger hinter die für ihn ganz un-
übersteigliche Mauer einer demütig stolzen Tienerinnen-Bescheiden-
heit zu verschanzen, so mußte er sich eben in seiner einstigen Be¬
urteilung ihres Charakters vollständig getäuscht haben, und es
wäre ein unwürdiges Bemühen gewesen, weiter um ihre Freund¬
schaft und ihr Vertrauen zu werben. Mit einer Spannung, die
nicht frei von einein gewissen Bangen war, harrte er ihrer Ant¬
wort. Tenn es war ihm keineswegs gleichgültig, wie sie seinen
gut gemeinten Annäherungsversuch ausnehmen würde. Wie sie
da vor ihm stand in ihrer keuschen, mädchenhaften Anmut und
sausten Lieblichkeit, wurde viel deutlicher als jemals während
dieser letzten Wochen die Erinnerung in ihm lebendig an alle die
sonnigen, ruhig glücklichen Stunden, die er der schlichten, natür¬
lichen Liebenswürdigkeit ihres Wesens, die er vor Allein, ihrer
aufrichtigen und warmherzigen Anteilnahme (in  seinem Schassen
verdankte. Galt es ihm auch in diesem Augenblick für eine
Selbsttäuschung, wenn er jemals geglaubt hatte, sie zu lieben,
,o fühlte er doch bei diesem Gedanken seine Brust von so warmen
and innigen Empfindungen bewegt, wie sie sich niemals einem
Freunde— ja, wie sie sich kaum je seiner Mutter gegenüber in
ihm geregt. Die Worte, ihnen Slusdruck zu geben, lagen ihm

ierausgehört haben würde, diese Auseinandersetzung zu
Lin Gefühl aufrichtigen Schmerzes durchzuckte Ludwig Ma
Brust; aber sein tiefbeleidigter Stolz " c ~

gleichsam"auf der Zunge. Eine herzliche Erwiderung Erikas
;a, nur ein einziger freundlicher Blick der schönen dunklen Augen
würde hingereicht haben, sic ihn aussprechen zu lcffsen, und aus
innerster Seele wünschte er, sie möchte ihm die Möglichkeit dazu
gewähren.

Aber er wünschte es umsonst. Sein Glaube an ihren Hoch¬
sinn nnd an ihre Herzensgüte war eitel Unsinn gewesen. Denn
ob nun die unzuaängliche Kälte, die sie ihm jetzt zeigte, der
wahre Ausdruck ihres Wesens oder ob sie die Folge einer miß¬
günstigen Eifersucht auf die schönere Schwester war, jedenfalls
zerstörte sie das lichte Charakterbild, das er sich einst von ihr
entworfen und ließ die herzlichen Worte verstummen, die er
schon auf den Lippen getragen.

„Sie hatten keinen Anlaß zu solcher Reue, Herr Profeffor,
denn ich weiß nicht einmal, was Sie meinen."

TaS war Alles, waS sie chm zu erwidern hatte und sie
sagte es überdies bei aller Bescheidenheit in einem Tone, aus
dein auch ein minder seines Ohr als das seine den Wunsch

enden,
tangolds

„ „ ließ ihn beh Schmerz
rasch genug verwinden.

„Diese Antwort ist ein Beweis für chre Großmut, Fräulein
Erika," sagte er mit einem Anfluge von Sarkaömuö, „oder
für_die geringe Bedeutung, die Sie meinen Aeußerungen bei¬
messen. Und ich verinute, daß Ihnen mehr daran gelegen ist,
mir Ihre Gleichgültigkeit als daran, mir Ihre Großmut zu offen¬baren."

„Vielleicht das Eine so wenig als das Andere. Aber ich
glaube, daß die Frau Geheimrat mich erwartet. Wünschten
Sie mich sonst noch etwas zu fragen, Herr Professor?"

Nein," sagte er kurz und gab ihr den Weg nach dem Wohn¬
zimmer ftei. „Ich habe Alles erfahren, was ich zu wissen be¬
lehrte, und ich werde Ihnen nicht wieder mtt Aehnlichem lästig
allen."

Die halbe Stunde, auf die sie ihren Spaziergang geschätzt
hatte, war noch nicht vorüber, als Maud zurückkehrte. Auch
die kalte Winterlust hatte seltsamerweise heute ihre Wangen
nicht zu röten vermocht und in ihren Augen war noch immer
dasselbe unruhige, fieberhafte Flimmern. Aber in auffallendem
Gegensatz zu diesen Anzeichen körperlichen oder seelischen Un¬
behagens legte sie in Worten und Gebühren eine beinahe aus¬
gelassene Lustigkett, eine fast kindliche Freude auf das bevorstehende
Vergnügen an den Tag.

Da man möglichst ftühzeitig bei dem Feste erscheiuen wollte,
hatten die Schwestern kaum noch eine Stunde, um sich anzu¬
kleiden. Und sie waren dabei ganz auf ihre gegenseitige Hilfe
angewiesen, da die Kammerjuncffer, das einzige weibliche Wesen
im Dienstpersonal, das sich auf' solche Handreichungen verstand,
von der Frau Geheimral in Anspruch genommen wurde. Maud
aber schien das keineswegs als eine Unbequemlichkeit zu empfinden.
Sie bestand darauf, daß Erika sich zuerst ankleide, und sie leistete
ihr mit bewunderungswürdiger Geschicklichkeit alle kleinen Dienste
einer Zote, wie auch die Schwester sich dagegen sträuben mochte,
sie von chr anzunehmen.

Ein wohlgeschulter Haarkünstler hätte Erikas feines Köpfchen
nicht zierlicher und gefälliger frisiren können, als es ihre flinken
Finger thaten, und alü sie ihr zuletzt auch noch behilflich gewesen
war, den Domino anzulegen; der in seiner reichen Ausführung
ein ganz prächtiges Ballkostüm abgab, durste sie mtt chrem
Werke in der That vollauf zufrieden sein.

„Sagte ich es nicht, daß ich etwas Allerliebstes ms Dir
machen würde?" ftohlockte sie, indem sie die Geschmückte, die
am Ende geduldig Alles mit sich hatte geschehen lassen, vor den
hohen Ankleidespiegel stellte. „Ich wette, unter der ganzen Ge¬
sellschaft ist Keine, die reizender auösieht als Du."

Erika zwang sich zu einem Lächeln, um nicht undankbar
zu scheinen, und um ihr nicht die Freude zu verderben.

„Du hast Dir viel zu viel Mühe mit mir gegeben, Maud,
und hast dabei mehr als die Hälfte unserer knapp bemessenen
Zeit verschwendet. Komm, laffe mich nun auch Dir behilflich
sein, so gut ich es vermaa."

Aber die Andere wehrte lachend ab.
„In Deinem Staat ? — Was fällt Dir ein, Schatz! Und

ich mache mir das Alles auch viel besser allein."
Wirklich hatte sie in weniger als einer Viertelstunde ihrSaar geordnet,und da die Frisur genau dieselbe war wie dierikas, sahen sich die beiden Schwestern viel ähnlicher, als es

sonst der Fall war. Eben wollte Maud ihr Klett) heraiDveisen,

selbst aus der Küche
hole. Die Dienstboten sind ein bischen langsam hier un Hause.
Die Gutmütigkeit der Frau Geheimrat hat sie zu sehr ver¬
wöhnt."

(Fortsetzung folgt.) w <

Herrn. Yogelsang,
Maler nnd Lackierer,

sowie
Atelier tur Zchil-kmalttti;Lieferung von gnlh Glns-n.Uetnllbnihünlien,

21 Webergasse 21 21 Webergasse 21
Auch 27 Nerostrafte 27 werden Aufträge entgegengenommen.

Sämmtliche Arbeiten werden unter Garantie ausgeführt. — I» Neferenzeu stehen
bereitwilligst zur Verfügung. 5

Um geneigten Zuspruch bittet
Mit Hochachtung

Herrn. Vogelsang, ZI Webergasse 21

Friedrich Seelbach,
Uhrmacher,

Faalbrunnenstr .4 WIESBADEN,  Faulbrunnenstr .i
- #-

Tschubrco, Regnlateuie. Stand- und Weckeruhren
sowie

Gold- und Silberwaaren aller Art
Billigste Preise . — Grösste Auswahl.

887 Reparaturen schnell unter Garantie.

An weiteren Erleichterungen
be, Ausführung von Umzügen in der Stadt und nach und von
Auswärts sind im Betriebe der Firma L.. Rettenmay *X’s
Möbeltransport Wiesbaden , Großf. ruff Hof-Spedileur,
neu eingeführt;

1. Möbel -U berzüqe zum Schutze von Polsterstühlen,
SophaS, Sesselnu. dergl.

2. Packkörbe mit verschließbaren Deckeln (sogenannte
Schürst. und Reisekörbe) zum Verpacken von Kleidern.
Wäsche rc,

3. Vettsäcke zum Schntze von Matratzen Bettzeug rc.
welche dem p. l. Publikum bei Umzügen auf Wunsch zur Brr»
fügnnq stehen, außer den bereits früher eingeführlen offenen
Packkörben, derf« licstbaren V, und V, Packkisten,
langen (Sarderobekörben mtt Deckeln und Kohlenkörven

Hobel un «l Betten
und billig zu haben, auch ZahlungSerleichterung. 790

A. Leiclier , Etdelheidstratze 4G.

Frieorichsdorfer -Zwirback
stets zu haben in der Bäckerei Schupp,
1522 13 Schwalbacherstraße 13.

AAAAAAAAAi
wwwww

Geschäfts -Empfehlung.
Infolge Ableben unseres Vaters unserer werthen Kundschaft zur

Nachricht, daß wir daS Geschäft in unveränderter Weise weilerführen
und bitten hiermit daS uns geschenkte Vertrauen weiter bewahren zu
wollen.

Gebrüder Bös,
1550 Ofensetzer

6 Helene, »strafte 6
NB. Vom 1. April ab Wohnung Hellmundstr 28 Vdh. 1 St.

occccocoo

Uejtaurant „ (Mdenes £ o§"
Goldgasse 7.

Ausschank des vorzüglichen Hellen

ßrport -HLieres
der Mainzer Aktien-Arauerei.

„Aecht Grätzer Bier ."
JC3T Reine Weine erster Firmen.

Gute Küche. 487

Mein ^ a () n - 3ltelicr befindet sich von jetzt ab
Langgaffe^ 38 . Sprechstunden von9—6Uhr.
1889 Paul Rehm*
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Imnioliiliehmär kt.

f
Zu verksilstil

durch die Immobilien - «. Hypotheken Agentur

Carl Wagner, Hartinggraßk5.
KW Immodilik»\\\ mkaufkil. BB

Hotels , I. und II. Ranges, mit vollständ. Inventar.
Hotel Restaurant iiu Betrieb, sowie
Hotel garni . u. div. Pensionen.
Rcstaurants , größeresu. kleinere.
BadehauS mit eigener Quelle , komplett möblirt, in

bestem Gange.
Villen , größereu. kleinere, hochfeine , moderne, ».

billigere.
«tagenhäufer , « . Geschäftshäuser für alle Branchen.

Rentable,
Kleinere Häuser in der Stadt.
Land. Häus chen in allen Lagen mit Gärtchen, billig feil.
Bauplätze in der Stadt u. allen Lagen.
Alker Grundstücke in gr. Auswahl für Spekulanonszwecke,

sicherer Gewinn.
1001

HWljektN'Kapitalikll
i» jeder Höhr, werden stets gesucht und placirt.

Pkompte ii. gkwiffkiihastk VkmittlMz.

Tie Immobilien - und Hypotheken -Agentur
von

Joh . Phil . Kraft , Zimmermannstr. 9, I,
empfiehlt sich für An« und Verkauf von Villen, Häusern,
Grundstückenu. Bauplätzen. Vermittlungen von Hypotheken.

Auskünfte werden kostenfrei ertbeilt.
Neue kleine Villa mit 7 Zimuiern. Küche und Zu¬

behör, 40 Ruth. schattiger Garten, Haltest, d. Straßen-
bahn mit niedriger Anzahlung für nur 38,000 Marl
zu verkaufen durch

Joh . Ph Kraft , Zimmermannstr. 9, 1.
Landhaus , ganz nahe der Stadt. Haltestelled. Straßen-

babn. mit 11 Zimmern und Küche, auch für 2 Familien
passend, bei kleiner Anzahlung für 38 000 Mk. zu ver-
kaufen durch

Joh . Ph . Kraft, Zimmermannstr. 9, 1.
Mühle mit 8—IO Pserdek»ästen. große schöne Baulich,

keilen, 28 Morgen besten Acker und Wiesen incl. lobt,
u. lebend. Inventar mit 5—6000 Mk. Anzahlung für
38 000 Mk. zu verkaufen.

Dieselbe liegt im Unter-TaunuS.
Zu verkaufen durch

Joh . Ph . Kraft . Zimmermannstr. v 1.
Mühle mit « äckerci bei Frankfurt für 26000 Mk.

zu verkaufen durch
. Joh PH. Kraft , Zimmenttannstr. 9, 1. '

Backerei , vorzügliches Geschäft, SO Luer Milch, 2 mal
Brod per Tag mit Inventar für 55 000 Mk. sofort zu
verkaufen durch

Joh PH. Kraft « Zimmermannstr. 9, 1.
SchöneS GtagenhanS in düster ZuknnftSlage des

neuen Bahnhofes , mit Bor- und Hintergarken, mit
UOO Mk. Uederlchutz für 86 000 Mk. zu verk durch

Joh . PH. Kraft , Zimmermannstr. 9, 1.
Flottes Gafthaus trn LorSvadrthft. mit 16 möblirten

Zimmern. 1 Morgen Obstgarten, Keaelbahn, Pension
für Sommer.Friichlrr, 599 Hecto Bier per Jahr,
incl. sämmtlichem Inventar für nur 65 000 Mk. zu
verkaufen durch

Joh . Ph . Kraft , Zimmermannstr. 9. 1.
Wirthschaft , Eckhaus, mit sehr flott gehendem Spezerei-

Geschäft. Garlen»Wir1hsast. mit sämtlichem Inventar
für 67 000 Mk. zu verkaufen. Brauerei leistet Zuschuß,
durch ^ Joh . PH Kraft , Zimmermannstr. 9. 1.

Wirthschaft mit Tanzsaal und Kegelbahn, großem
WirthichaftS-Garten, mit vollständigem Inventar , Aus¬
flugsort der Wiesbadener und Umgebung, für 48 000
Mk. bei 5 - 6000 iPtt Anzahlung u verkaufen durch

Joh . PH. Kraft , Zimmermannstr. 9, I.
Haus mit Wrthschast, Tairzsaal, 8 möblirten Zimmern

mit Pension, mit Bor- und Himergarten und nachweis¬
barem Umsatz zu verkaufen durch

Joh . Ph . Kraft . Zimmermannstr. 9, 1.
Auskünfte werden kostenfrei ertheilt.

Joh . Ph . Kraft, Zimmermannstr. 9. 1.

Zn verkaufen.
Villa für Pension mit 15 Zimmern, großer Garten, ganz

nahe dem Emchan». um Vrvan  Anzahl.
inn-ch Will » Schüsiler , Jahnstraße 36.

Hochfeine Prkker Nrrvrtntt. schönem Garten, Centralheizung.
anch für zwar Familien gerinn et,

durch Will ». Schüsiler , Jahnstraße 36.
Villa Gustavfreytagstratzx. schönem Odft. und Ziergarten,

15 Zimmer,
durch Wilh . Lchüsitcr , Jahnstraße 36.

Rentables Haus Rheinstraße. Thorfahrt, großer Werkstatt,
Hofroum für jeden Geschäftsmann « eignet. Anzahlung
10.000 M..

m durch Wilh Schüsiler . Jahnstraße 3
Rentables Hans . ganz nahe der Ryemstr̂ Thorfabtt. Werk¬

statt. großer Hofraum.. Prr.s 64M0 Anzahl. 6- 8000 M.
durch Wilh . Tchüsiler . Jahnstraße 3.

Hochfeine Rentnlckg Gts ^ eiehäuser . « delheidstr., Kaiser
Friedrich-Süng,

durch Wilh . Schüsiler , Jahnstraße 36.
Villa mit Stallung für 4 Pferde, großer Garten, schöne Lage,

auch wird ein Grundstück in Tausch genommen,
durch Wilh . Lchüsiler , Jahnstraße 36.

Ctagenhans . ganz nahe, der Rhciusrr., 4 Zimmer-Wohnungen,
besonder» für Beamten geeignet. billig feil.

durch Wilh . Schüftler . Jahnstraße 36.
Renenblcs >Hans » oberen Sraüttheit, mit sehr gut gehendem

Holz- und ttochlengkschiift zu 48.000 M., kleine Anzahl,
durch Wilh . Lchüsiler , Jahnstraße 36. I

0
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Scharnhorststraße ist ein rentable« LkagenbauS unter
Taxe zu verkaufen durch I . Ehr . Glücklich.

Zu verk. Villa mit berrl. Aussichtu. über1 Morgen
fch. Garten in Niederwalluf a. Rh. durch

I . Chr . Glücklich.
Zu verkaufen schöne Villa in Bad Schwalbach für

17.000 Mk. Näh.durchI . Ehr . Glücklich. Wiesbaden.
$ 1» eines der ersten rrnominirtkstenu. feinst.
a) ll UrilUUIiU Kurhäuser mit Fremdenpension
BadSchwaibachS . mir iämmtl. Mobilaru. Ino ., dicht
am Kurhaus u. den Trinkbrunnen. Uebrrnahme rv. sofort.
Näh. durch die Jmmobilien -Agentur von

I . Chr . Glücklich, Wiesbaden.
Yerbältn halber ist eine reizend am Walde (nächst Kapelle

u. Neroberg) belegene. massiv gebauteu. komfortabel
eingerichtete mit ca. 75 Ouadral-Ruthrn
schönem Garten febr preiswrrth zu verk.
Alles Nähere durch die Jmmobilien-Agentur vonJ - Chr . Glücklich , Wiesbaden.
Ein herrl . Besitzthum am Rhein, mit groß. Park u

Weinberg, Wiesen. Ackerland, schönster Aussicht, Beo
hältnisse halber sehr billig zu verlausen durch

I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen rent . Haus Scharuhorsistr. f. 74 000Mk

Mielh-einnabme4200Mk. N. d. I . Chr Glücklich.
Zu verkaufen mittlere Rhemstraße Haus mit Garten,

auch f. Läd. einzurichlen durchI . Chr . Glücklich.
Zu verkaufen Herrngartenstraße Haus mit Hof und

Garten für 68.000 Mk. durchI . Chr . Glücklich.
Zu verkaufen Villa Mainzerstraße2, alS HerrschaftShauS

oder Pension geeignet, durch I . Chr . Glücklich.
Zu verkaufen dicht am neuen Centrmbahnhof Villa mit

Stall und Garten für 90,000 Mk. durch
I Chr . Glücklich.

Zu verkaufen Villa mit Garten , Kapellenstraße. sehr
preiSwerth durch I . Chr . Glücklich.

Zu verkaufen für 95,000 Mk. Villa vorderes Nerothal.
Pension oder Etagenwohnungen. Näh. durch

I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen (billig ) eines der schönst. PensionS-

«. Frcmdeulogirhäujer Sch walbachS durch
I Ehr . Glücklich.

Zn verkaufen sehr prerSw. beftrcnom Hotel garni
mit Inventar und Mobiliar in Bad Cu »S durch

I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen Nerobergstraße Villa mit Garten , iowir

alS Frenidenpension geeignet, d. I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen in St . Goar , dicht am Rhein, v. Villa

mit 1'/, M. Garten für 37.000 Mk. Nah. durch
I Chr Glücklich.

Zu verkanfeo in Vad Schwalbach Dillen für
FrcmdenpensionS zu 17,000, 26.000. 28,000 Mk.
durch I . Chr . Glücklich.

Zu verkaufen Bauplätze Schöne Aussichtu. Parkstraßr
durch I . Chr . Glücklich.

Zu verkaufen prachtvolle rentable Etagenvilla
Sonnenbergerstraße durch I . Chr . Glücklich.

Zu verkaufen Hänfer mit Garten Bachmeyerstraßr
(rlektr. Bahnstation) durch I . Ehr . Glücklich.

Sit Jtniiii)t)iiifn=nnii KyMlhklltu-Agtutm
2293 von

J . &  C . Firmenich,
Helluinndstratze 53,

empfiehlt sich bei An- und Verkauf von Häusern, Villen, Bau¬
plätzen. Vermittlungen von Hypothekenu. s. w.

Für tücht. Arzt. Hotelier, Oberkellner rc. paffend ist
(c îne Kur-Penston in Bad Schwalbach mit 30 vermietbbaren

Zimmern und einem jährlichen Reinertrag v. ca. 8—10.000 Mk.
wegen Zurückziehung des Besitzers zu verkaufen durch

I . A  C . Firmenich , Hellmundstr. 53.

@in schönes Eckhaus in Eltville für jedes Geichäfk paffend,mitObstgartenu. f. w. für 38.000 Mk. zu verkaufen durch
I 4c. E . Firmenich , Hellmundstr. 53.

(Lin Geschäftshaus in Niederwalluf für 15.000 Mk. und ein
vj Bauplatz von 40 Ruthen, dicht an der Straße gelegen, mit
Aussicht auf Rhein und Gebirge, welche nicht verbaut werden
kann, ist p. Ruthe für 100 Mk. zu verkaufen durch

ILE Firmenich . Hellmunbstr. 59.
e in febr rentables Geschäftshaus in Worin«im Preise von60,000 Mk. ist Familien-Berbültnifle halber gegen ein
Etagenhaus oder kl. Villa in Wiesbaden zu vertauschen durch

I . bi C . Firmenich , Hellmundstr. 53.

®in kleines Hau»an der Einserstraße in.Garten für 20.000 Mk.z. verkaufend. I . A  E . Firmenich , Hellmundstr. 53.
ftLin  EckhauS, worin flotte Metzgerei getrieben wird, zu verkaufen
xi » durch I bi  C Firmenich , Hellmundstr. 53.
sLin Eckhaus, südl. Stadttheil. für Metzgerei, und jeder andere
V&- Geschäft paffend, für 64.000 Mk. zu verkaufen durch

I . A  C . Firmenich , Hellmundstr. 53.
fLine größere Anzahl Pension«, und HerrschafiS' Billen in den

verschiedenstenStadt - und Preislagen ru verlausen durch
I . &  C . Firmenich , Hellmundstr. 53.

®ine größere Anzahl neuer, lehr rentabler Etagenhäuser mitund ohne Hinterhaus, im südl. und westl. Stadttheil. zu ver¬
kaufen durch I . A  E Firmenich . Hellmundstr. 53.
sLin neue» Hau« in Schierstem für 3 Familien paffend, mit noch

12 Ruthen Garten dabei für 15/ 00 Mk bei kl. Anzahlung
verkaufen durch I . & C Firmenich , Hellmundstr. 53.

In verkaufen
Geschäftshäuser in der Lang. . ? irch., und Goldgaffe re. * . durch

Stern S Jmmobilien-Agemur. Goldgaffe 6.
Zu verkaufen Hotels . Modehäuser mir eigenen Quellen und Wirt-»

schäften durch
Stern 'S Jmmobilien-Agentur. Goldgaffe g,

Hypotheken und Rcstkausgrlder vermittelt
Sterns Hyvotheken-Agentur. Goldgasse S.

Lu verkaufen Billen mit allem Comfort der Neuzeit, in der Parka
Sonnenderger». Frankfurter-, Mainzer-, vtnmenstraße rc. rc. durch

Steru ' S Jminc'hilien.Agenlur. Goldgafle 6.
Hu verkaufen Etagenhäuser in dem Kailer.Friedrich. Ring, der SlSolfü

tllre. Scharnhorststraße. Friedrichstraße rc. rc. durch
Steru 'S JmmodillenrAgentur. GoldggF« L

Frau Br. Eisser Ww*
Dentist «.

Ialm-Alklier für Frauen und fiimfrr*
Wilhelm stresse 14. Massige Preis «.

78 Sprechstunden von 9—6 Uhr.

Neuester

phlltigr. Iprai!
Jeder kann sofort ohne Vorkenntniffe tadellose, scharfe Photographieen

Herstellen. Preis mit allem Zubehör: Tockenpl., Entwickler. Tonfixirb..
lichtempjängl. Papier und Lehrbuch, mit Probebild 2 Mk . 80 Pfg
frei zugeschickt. Nachnahme 25 Pfg. mehr. 3737
_Gust . Koch , Leipzig. Windmühlenstr. 18.

The BerlitzSchool ofLanguages
StaatL concess . Sprachinstitut für

Erwachsene
4 Wilhelmstresse 4 , III.

Hauptsächlich Französisch , Englisch , Jtalieuisch und
Deutsch für Ausländer.

Prospccre gratis und franco durch den Director
1832(98) « . JVlegami]

Franz Hild.
polükt-. Ifljifjier- und Dekoritims-Geschäft,

30 Ädelheidlir. Wiesbaden Ad llieidlir. 30.
Empfiehlt sich im Aufarbeiten und Reparieren aller Arten

Polftcrmöbel und Betten , wie auch in
Neuanfertigung

derselben unter Garantie für gute dauerhafte und geschmackvolle
Slrbeit.

Zimmerdekorationen in höchster, phautasievollfter Voll-
eudung . — Bei vorkommenden Umzügen, Einrichiung von Wohnungen
nach billigstem Tarif.

Tapezieren einzelner Zimmer und ganzer Neubauten. 1300
Ueverprhen aller Arte « Sillards.

Legen von Linoleum , Linkrusta dauerhaft und billigst nach
besibewährtcr Methode.
Belte Referenzen . ViNigste Preise . Mehrjährige Garantie.

Großer Kutter- U. Kiisratisitjlag.
Ia. ilführr fonöbntter per flsd. 91) Jlfg.,
fjofpMüftllrottfr per jlst. l .oo,
Itinöf Zjjßrchni-Tafklbiltttt peri)f). 1.18,

bei Abnahme von 5 Pfb. 1.15.

Ia. limbiirgki Mag.Käse-erM i»Strin25 Pfj.
Wiesb . Consiimhalle,

1327_ Jahnstr . 2 - Moritzstr . 16_‘

Spurlos verschwunden
ist m. Vaters laugjähr . Rheumatismus , und Asthmaleiden durch
rin australisches Mittel Eu«alyptn8 Globalus (kein Geheimmittel). Ich
gebe jedem Leidenden über in. Vaters wunderbare Heilung d. dieses
Mittel gegen 10-Pfg..Marke gern Auskunft.
_Ott » M^hlhorn Brnttndöbra . Sachsen.

Sicherer Franenschutz, ,2
Ovale, Pessarien, Gummi.Ariikek.
1610_ Spiegelgasse 1, im  Zauberladen.

( Oeffentlicher Vortrag
über , 1608

Wer ßnd die Ardeiter brr ritten Stande?
(Math. 2o,  1 —16), in der Kapelle , Bleichftr . 22.
Donnerstag , den 18 d. M „ 8'/, Uhr Abends.

Jedermann ist freundlichst eingeladen.
Eintritt frei . ^ 4

G . Täubner.

länner -Äsif ! ,
58 . Dotzheimerftrahe 58,

empfiehlt feil» gespaltenes Kiefern -Anzündeholz
fr« m s Haus ä Ctr . 2 Mk., Buchenholz ä Ctr. 1.50

Bestellungen nehmen entgegen:
Hausvater Friedr . Müller , Dvtzheimerstraße 58,
Frau Fansei , Gwe.. Kl. Burgstraße4. 886

"Ut bürgerlich, von 60 Pf . und Hüller
auch außer dem Haufe, « bonneiile,

Erwäßmung, empfiehlt  M Sprenger, ^ rankenstr. 3 62*

(Öolb. Medaille Berlin 1896 u Magdeburg 1899.
I . Gicht. Glikdkkttiß?«. Kopfslhairrztll rc.
KZ werden sofort bese.tigt durch Einreibung mit
b"  Kastaniengeist g' ichü«,
>8̂ bestillirtv. Lndw:g Dwersteg jun., « orghorst 1 Lv.

L Hauptdepot: Oskar Sichert , Wiesbaden,
w Drogerie Marktplatz.
& rn - Rp- 60 p(It * Alkohol, 40 pEt. Extrakt u. Destillat v. d.

Bluthe u. Frucht d. wilden Kastanie. 173g

eo

Der Putz- Teufel
utort da « GlUck der zärtiiehston Luwu . lynrum,
junge HaiiHfranen , hütet Euch vor zu häufigem
Hausputz , aber nehmt das einzige Mittel , das

gründlich und auf lange hilft:
Dr. Thompson’s Seifenoulver, Marke Schwan.
Alleiniger Fabrikant : Ernst Sisglin , Düsseldorf
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